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Bam Reichstage. 
156. Sitzung vom 28. Februar, 1 Uhr. 
Tagesordnung: 3. Leſung des Antrages Winterer 
und Genoſſen (Elſ.) auf Aufhebung des Dikt a⸗ 
turparagraphen in Elſaß⸗ Lothringen. 
Abg. Wetterle (Elſ.) tritt für den Antrag ein und 
ſtellt alsdann feſt, daß Prinz Alexander Hohenlohe ſo⸗ 
wohl in dem Wahlaufruf vom 11. Juni 1898 wie auch 
mündlich in einer Wahlverſammlung in Hagenau ver⸗ 
ſprochen habe, für Aufhebung des Diktaturparagraphen 
einzutreten. Andernfalls würde auch Prinz Hohenlohe 
keinesfalls gewählt worden ſein, um ſo weniger angeſichts 
ſeiner hohen amtlichen Stellung, die er auch wohl nur 
erlangt habe, weil er der Sohn — 
Präſident Graf Balleſtrem, lebhaft klingelnd und 


den Redner unterbrechend, bemerkt, der Herr Abgeordnete 
dürfe wohl den Prinzen Hohenlohe in ſeiner Stellung 


als Abgeordneter ſachlich in angemeſſener Weiſe angreifen, 
aber dieſe perſönlichen Beziehungen und amtlichen ge⸗ 
hörten hier nicht zur Sache. 

Abg. Wetter ls (Elſ.) fortfahrend, erwähnt, daß 
bei der Wahl in Colmar ein Brief des Statthalters ein⸗ 
getroffen ſei, worin geſtanden habe: „Wenn Preiß nicht 
gewählt werde, würde binnen 3 Monaten der Diktatur⸗ 
paragraph fallen.“ (Rufe: Hört! Hört!) Redner ver⸗ 
breitet ſich dann über die Preßzuſtände unter dem Para⸗ 
graphen und betont, daß er ſelbſt einmal von der 
„Heimath“, dem Organ des Statthalters, der berufene 
Nachfolger des Guillotineurs Enlogius Schneider genannt 
worden ſei. (Heiterkeit. ) 

Geh. Rath Halley beſtreitet, daß in dem Briefe 
des Statthalters Aehnliches, wie Vorredner behauptet, ge⸗ 
ſtanden habe. 

Abg. Roellinger (Elſ.) erklärt, im Namen des 
geſamten elſäſſiſch⸗lothringiſchen Klerus erhebe er feierlichen 
Proteſt gegen die neulichen Aeußerungen des Reichs⸗ 
kanzlers, daß der Widerſtand der dortigen katholiſchen 
Geiſtlichkeit gegen eine katholiſch theologiſche Fakultät in 
Straßburg auf franzöſiſche Geſinnung zurückzuführen ſei. 
Der Reichskanzler habe mit Aufrechterhaltung des 
Diktaturparagraphen eine „Warnungstafel“ aufrichten 
wollen. Es ſei aber jetzt Zeit, endlich eine Verſöhnungs⸗ 
tafel aufzurichten (Bravo!) Was die Kandidatur des 
Prinzen Hohenlohe anlange, ſo wolle er, Redner, noch 
bemerken, daß eine ſolche offizielle Kandidatur in Elſaß⸗ 
Lothringen nicht mehr möglich ſein könne. 

Nunmehr wird mit großer Mehrheit der Antrag an⸗ 
genommen. Für denſelben ſtimmen auch vereinzelte 
Deutſch⸗Konſervative. 

Es folgt die Berathung des Antrages Küchly und 
Genoſſen Geſetzentwurf betr. Einführung des 
Reichstagswahlrechts bei den Wahlen 
zum elſäſſiſch⸗lothringiſchen Landes⸗ 
ausſchuß. f f 

Abg. Winterer (Els.) begründet den Antrag. 

Abg. Küch ly (Elſ.) empfiehlt denſelben. 

Abg. Büſing (mil) äußert ſich Namens ſeiner 
Freunde gegen den Antrag. 

Abg. Groeber (Etr.) meint, die Behauptung, daß 
in Elſaß ⸗ Lothringen deutſchfeindliche Beſtrebungen die 
Oberhand nach Annahme des Antrages gewinnen 
würden, ſei ganz unerwieſen. Lieber gar keine Volks⸗ 
vertretung, als nur den Schein einer ſolchen. 

Abg. Bebel (Soz.) kann ſich nicht darüber wundern, 
daß die Nationalliberalen einem ſolchen Antrage ent⸗ 
gegen ſeien. Von dieſer Partei ſei ja nichts anderes zu 
erwarten. Gerade in Elſaß⸗Lothringen bedeute die Ein- 
führung des allgemeinen Wahlrechts nur die Wieder⸗ 
herſtellung eines alten Rechtes. 

Abg. Bargmann (fr. Vp.) erklärt die Zuſtimmung 
ſeiner Partei zu dem Antrage. 

Abg. Delſor (Elſ.) tritt für den Antrag ein. Die 
elſäſſiſch⸗lothringiſche Regierung ſträube ſich gegen Ver⸗ 

zicht auf das beſtehende Wahlrecht hauptſächlich deshalb, 
weil letzteres Wahlbeeinfluſſungen zulaſſe. 

Der Antrag wird angenommen. 

Es folgen noch Petitionen. 

Bei der Petition betr. die kommunale Be- 
ſteuerung der Konſum vereine empfiehlt 

Abg. Bebel (Soz.) ſeinen Antrag, die Petition dem 
Reichskanzler zur Berückſichtigung zu überweiſen (statt, 
wie die Kommiſſion beantragt, über dieſelbe zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen). Es ſei unverantwortlich, die 
Konſumvereine als großkapitaliſtiſche Vereinigungen an⸗ 
zuſehen und als ſolche beſonders ſcharf zu beſteuern. 
Die üble Lage des Kleinhandels entſpringe nur der un⸗ 
gemein großen Konkurrenz, die ſich die Kleinhändler 


reitag den 2. 


März 1900.” 


unter einander machten. Deshalb ſei Tauch dieſes 


111 ganze Vorgehen gegen die Konſumvereine ein Schlag. 
ins Waſſer, der den Kleinhändlern gar nichts helfe. 


Abg. Gröber (Etr.) iſt mit dem Antrage der Kom⸗ 


85 miſſion auf Uebergang zur Tagesordnung einverſtanden, 
weil eine etwaige übermäßige Höhe der Umſatzſteuer das 


Reich nichts angehe, ſondern vielmehr Sache der Einzel⸗ 
ſtaaten ſei. 

Abg. Oertel ⸗Sachſen (konſ.) ift ebenfalls für den 
Kommiſſionsantrag und beſtreitet gegenüber einer Aeuße⸗ 
rung des Abg. Bebel, daß der Bund der Landwirthe als 
ſolcher mit dem Vertrieb der ſogenannten Plötzzigarre 


etwas zu thun habe. Er, Redner, ſei perſönlich mit einer 
ſtaffelförmigen Gewerbeſteuer, je nach 


der Größe der 
Bekriebe, einverſtanden. Es ſei endlich Zeit, aus den 
Schnürſtiefeln des Mancheſterthums herauszukommen und 
große Mittel zu wählen, um den Mittelſtand zu erhalten. 
Der Mittelſtand ſei viel wichtiger, als eine noch ſo große 
Flotte. 

Abg. Raab (Antiſ.) verbreitet ſich ebenfalls über die 
Nothwendigkeit der Erhaltung des Mittelſtandes. 

Abg. Wurm (Soz.) tritt nochmals für den Antrag 
ſeiner Partei ein. Mit der Beſteuerung der Konſum⸗ 
vereine ſchädige man nur die armen Arbeiter, 

Der Antrag der Kommiſſion gelangt zur Annahme. 

Eine Petition des Vereins zur Bekämpfung des Miß⸗ 
brauchs geiſtiger Getränke um höhere Beſteuerung 
des Trinkbranntweins beantragt die Kommiſſion, 
der Regierung als Material zu überweiſen. 

Abg. Bindewald (Antiſ.) beantragt Uebergang 
zur Tagesordnung. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

Donnerstag 1 Uhr: Berathung des Etats des Aus⸗ 
wärtigen Amts. - ? 


Dam Tandtage. 
Abgeordnetenhaus. 
34. Sitzung vom 28. Februar, 11 Uhr. 


an Miniftertiihe: v. Miguel, Schöuftebt und Kom- 


miſſarien. > VA x 

Tagesordnung: Fortſetzung der 2. Etatsberathung. 
en der Zentralgenoſſenſchafts⸗ 
kaſſe. 

Der Berichterſtatter der Budgetkommiſſion Dr. Schil⸗ 
ling beantragt unveränderte Genehmigung des Etats 
und Uebergang zur Tagesordnung über eine Petition der 
Landesgenoſſenſchaftskaſſe in Kiel um Erhöhung des 
Grundkapitals auf 200 Millionen Mark und gleichmäßige 
Behandlung der provinziellen Zentralkaſſen. 

Abg. Arendt (frk.) konſtatirt, daß die Erfolge der 
Kaſſe gute ſeien und die Angriffe auf die „Zentralpump⸗ 
ſtation“ aufgehört hätten. Redner ergeht ſich dann in 
Ausführungen über die Bewegung des Zinsfußes und 
deren Urſachen. 

Abg. Geisler (Centr.) bittet um Unterftügung der 
e Dorfbanken durch die Zentralgenoſſenſchafts⸗ 
aſſe. 

Abg. Dr. Crüger⸗ Bromberg (fr. Vp.) kann 
die Geſchäftsergebniſſe der Kaſſe für durchaus nicht ſo be⸗ 
deutend halten, weiter meint er, daß bei der Unterſtützung 
kleiner und neuer Genoſſenſchaften über das zuläſſige 
Maß hinausgegangen ſei. 

Miniſter v. Miquel erklärt letzteren Vorwurf für 
unbegründet; die Unterſtützung ſei aus einem anderen 
Fonds erfolgt, der dem Handelsminiſter für dieſen Zweck 
beſonders zur Verfügung geſtellt ſei. Alle die ſchlimmen 
Prophezeihungen gegen die Zentralgenoſſenſchaftskaſſe ſeien 
unerfüllt geblieben (Sehr richtig!) und erfolgreich habe 
die Kaſſe das übermäßige Steigen des Zinsfußes ver⸗ 
hindert. Erfreulicherweiſe ſei die Genoſſenſchaftsbildung 
kleiner Handwerker in Berlin im beſten Zuge, und es 
würde zu wünſchen ſein, daß alle, die es könnten, dazu 
beitragen, dem Mittelſtand eine ſichere Unterlage in der 
genoſſenſchaftlichen Organiſation zu geben, Die Idee, daß 
der Mittelſtand verloren jei, ſei grundfalſch. (Bravo !). 

Abg. Hahn (wildkonſ.) meint, man ſolle mit den 
Erträgen der Waarenhausſteuer dem Mittelſtande ent⸗ 
gegenkommen und ſeine Laſten erleichtern. 

Miniſter v. Miquel! entgegnet, neue Mittel für die 
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe ſeien nicht nöthig. Allerdings 
75 das Mancheſterthum überwunden, aber nicht minder 
ehlerhaft würde es ſein, in den entgegengeſetzten Fehler 
zu verfallen, alle Hilſe beim Staate zu ſuchen. 

Abg. v. Werdeck kkonſ.) bittet, dahin zu wirken, 
daß die Zentralgenoſſenſchaftskaſſe nicht zu tief in die 
inneren Verhältniſſe der einzelnen Genoſſenſchafteu ein⸗ 
dringe, wenn ſie deren Kreditwürdigkeit prüfe. 

Abg. Arndt (frk.) legt ausführlich den Einfluß der 
Währung auf dem Geldmarkt dar. 

Die Anträge der Kommiſſion werden angenommen. 

Es folgt die Berathung der in die Kommiſſion zurück⸗ 
verwieſenen Titel des Juſtizetats, welche die Umge⸗ 
ſtaltung des Gerichtsvollzieherweſens 
betreffen. 

Die Kommiſſion hat eine Reſolution vorgeſchlagen, 
wonach verſchiedene Aufbeſſerungen des Dienſteinkommens 
der Gerichtsvollzieher von der Regierung in Ausſicht ge⸗ 


nommen werden ſollen; außerdem wird eine Herabſetzung 


der Gerichtsvollziehergebühren nach Maßgabe der durch 
die Umgeſtaltung eintretenden Erſparniſſe gewünſcht. 


Abg. Seydel⸗Hirſch berg (ul.) befürwortet einen 
Antrag auf Erhöhung des Gerichtsvollziehergehaltes auf 


1500 bis 2700 reſp. 1500 bis 2100 Mk., ferner auf Er⸗ 


höhung des Auslagenerſatzes (von 16 auf 20 pt.) und 


Erhöhung der 
Entſchädigung. 

Abg. Peltaſohn (fr. Vg.) hat einen, noch über 
den Antrag Seydel hinausgehenden Antrag eingebracht. 


für die Uebergangszeit zu gewährenden 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
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Anzeigengebühr 
die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 
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1 ai. 34, & die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm⸗ 
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— 


mmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Miniſter Schön ſted et theilt mit, daß die Regierung | Tarifweſens, ſondern auch eine Ermäßigung der 


ſich entſchloſſen habe, die Reform des Gerichtsvollzieher⸗ 
weſens bis zum 1. Oktober zu vertagen. Er bitte, es bei 
den Beſchlüſſen der Kommiſſion zu belaſſen. 

Nach weiterer längerer Debatte werden ſämtliche An⸗ 
träge abgelehnt; die Anträge der Kommiſſion werden an⸗ 
genommen, desgleichen ein Antrag Peltaſohn (frſ. Vg.), 
welcher die Regierung erſucht, das Anfangsgehalt der 
Gerichtsvollzieher II. Klaſſe auf 1500 Mk. feſtzuſetzen. 

Vor Schluß der Sitzung kündigt der Präſident wegen 
Dringlichkeit der Geſchäftslage Abendſitzungen an. 

Donnerstag 11 Uhr: Eiſenbahnetat. 


Deutſches Reich. 

Prinz Heinrich hat einen Erholungs⸗ 
urlaub auf die Dauer von ſechs Monaten an⸗ 
getreten. 

Das Staatsminiſterium hielt am 
Mittwoch Nachmittag unter dem Vorſitz des 
Fürſten Hohenlohe im Abgeordnetenhaus eine 
Sitzung ab. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags beriet 
am Mittwoch den Etat des Auswärtigen 
Amtes. Staatsſekretär von Bülow erklärte auf 
eine Anfrage des Grafen Arnim, daß an der 
1890er Verfügung, betr. die direkte Unterſtellung 
der Kolonialabtheilung unter den Reichskanzler 
in nicht politiſchen Angelegenheiten, insbeſondere 
Landkonzeſſionen ſich nichts geändert hat. Auf 
eine Anfrage des Abg. Müller Sagan, wie die 
Reichsregierung dem Antrage auf Einrichtung 
deutſcher Handelskammern im Auslande gegen⸗ 
überſtehe, erklärte Staatsſekretär v. Bülow, nach⸗ 


— 


die ne Meinungskampf in 


dieſer Frage hingewieſen, die Reichsregierung ver⸗ 
fehlte nicht, der Frage ihr beſonderes Augenmerk 
zuzuwenden, gelangte aber bei eingehender Würdi⸗ 
gung aller Momente noch nicht zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß ein Bedürfnis zur Gründung ſolcher 
Handelskammern vorliege. Für dieſe Haltung 
ſeien hauptſächlich folgende bereits 1886, als 
Fürſt v. Bismarck das Auswärtige Amt leitete, 


aufgeſtellte Erwägungen maßgebend.? Die 
Deutſchen im Auslande verträten nicht 
blos deutſche Intereſſen, ſondern nicht 


ſelten auch ausländiſche Intereſſen. Im Gegenſatz 
zum engliſchen Kaufmann nehme der deutſche 
Kaufmann ſeine Waaren daher, wo er ſie am 
günſtigſten erhalte, namentlich finde in Oſtaſien 
engliſche Waare bei dem deutſchen Kaufmann 
regen Abſatz. Die Intereſſen der Deutſchen im 
Auslande werden dadurch, wenn auch nicht von 
der heimiſchen Induſtrie losgelöſt, jedenfalls ſtark 
mit der nichtdeutſchen Produktion verbunden. 
Eine Handelskammer 
nur dann Bedeutung für uns haben, wenn ſie 
unſere Intereſſen allein und gegen fremdländiſche 
Konkurrenz fördere. Eine andere Schwierigkeit 
bildet die Frage der Zuſammenſetzung ſolcher 
Handelskammern. Von den die Reichsangehörig⸗ 
keit nicht mehr Beſitzenden ſei das nöthige Inter⸗ 
eſſe nicht mehr zu erwarten; die Reichsange⸗ 
hörigen aber bilden oft die Minderzahl und haben 
auch untereinander gegenſätzliche Intereſſen. Der 
Grundſatzes des Auswärtigen Amtes ſei, daß 
die Sonderintereſſen der deutſchen Kaufleute 
im Auslande hinter den Heimathsintereſſen, den 
allgemeinen deutſchen Exportintereſſen zurücktreten 
müſſen. Sodann müßten aus Reziprozitäts⸗ 
gründen auch ausländiſche Handelskammern in 
Deutſchland zugelaſſen worden, was die Gefahr 
der Induſtrieſpionage erhöhe. Außerdem ſeien 
zwiſchen den Handelskammern und den Konſu⸗ 
laten leicht Friktionen möglich. Staatsſekretär 
v. Bülow betonte ſchließlich die ungünſtigen Er⸗ 
fahrungen fremder Staaten mit ihren Handels⸗ 
kammern, die franzöſiſche Handelskammer in 
Mailand mußte 1890, die italieniſche in London 
1889 gemaßregelt werden; auch entſprachen die 
franzöſiſche Kammer in London, die italieniſche 
in Konſtantinopel und die franzöſiſche in Rio 
de Janeiro durchaus nicht den Erwartungen. 
Eine Reform der Perſonentarife 
fordert ein Antrag, den der Abg. Wiemer namens 
der Freifinnigen Volkspartei im Abgeordneten: 
hauſe zur zweiten Berathung des Eiſenbahnetats 
eingebracht hat: Die Regierung zu erſuchen, 


Tarifſätze — unter Ausſchluß von Erhöhungen 
beſtehender Fahrpreiſe — eintreten zu laſſen.“ 
Eine Steuer auf Gym naſial⸗ 
lehrer bezw. deren Einkommen als Flotten⸗ 
ſteuer iſt in politiſchen Kreiſen angeregt worden 
mit Rückſicht darauf, daß in den Kreiſen der 
Gymnaſiallehrer die Begeiſterung für die Ver⸗ 


ſtärkung der Flotte ſo beſonders lebhaft ſich kund⸗ 


giebt, während andererſeits von freiwilligen Opfern 
für die geprieſene Sache hier noch nirgends etwas 
bemerkt worden iſt. 

Wegen der Beſchwerde über die 
Lohnverhältniſſe, welche bei der Fel d⸗ 
zeugmeiſterei erhoben worden ſind, haben, 
nach der „Spandauer Korr.“, der Kommandeur 
des Garde⸗Fußartillerie-Regiments, Oberſt von 
Eckartsberg, und der Direktor der kgl. Gewehr⸗ 
fabrik, Major Lothmann, ihren Abſchied nach⸗ 
geſucht. 

Dem Centralvorſtand der natio⸗ 
nalliberalen Partei hat der Kaiſer 
durch Lucanus für den „freundlichen Huldigungs⸗ 
gruß“ „vielmals danken“ laſſen. 

Zur Einführung von Maſchinen⸗ 
gewehren erfährt die „Schleſ. Volksztg.“, daß 
eine Anzahl von Offizieren und Oberjägern des 
Oelſer Jägerbataillons zum Schleſiſchen Feld⸗ 
artillerie-Regiment Nr. 6 nach Breslau komman⸗ 
dirt worden iſt, um dort im Reiten und Fahren 
ausgebildet zu werden. Sie ſollen 


langen ſollen. Ein Ausbildungskurſus im Schießen 
mit den Maſchinengewehren wird ſich auf der 
Spandauer Schießſchule dem Reit⸗ oder Fahr⸗ 
kurſus anſchließen. 

Der Jahresbericht des badiſchen 
Fabrikinſpektors iſt bisher ſelbſtſtändig 
veröffentlicht worden. Nun ſchweben gegenwärtig 
zwiſchen der Reichsregierung und der badiſchen 
Regierung Verhandlungen darüber, daß der 
Jahresbericht des badiſchen Fabrikinſpektors zu⸗ 
nächſt nach Berlin geſandt und dort zuſammen 
mit den preußiſchen Berichten veröffentlicht werden 
ſoll. Der Zweck dieſer Maßnahme, ſo wird der 
„Frankf. Zig.“ geſchrieben, kann nur der ſein, 
daß man in Berlin in der Lage ſein möchte, 
unbequeme Ausführungen des anerkannt objek⸗ 
tiven badiſchen Fabrikinſpektors zu unterdrücken 
oder zurechtzuſtutzen, wie man ja auch in der 


im Auslande könne aber] Denkſchrift zur Zuchthausvorlage das von der 


badiſchen Regierung gelieferte Material ſehr 
eigentümlich verarbeitet hat. 

Die polniſchen Sozialdemo⸗ 
kraten innerhalb Preußens werden in den 
Oſtertagen in Berlin ihren fünften Parteitag ab⸗ 
halten. 

Ausgewieſen wurde der Tiſchlerlehrling 
Raun, der bei einem däniſch geſinnten Tiſchler⸗ 
meiſter in Hadersleben in der Lehre ſteht. Auf 
Wunſch des Vaters, eines Optanten, wurde aber 
nach dem „Schlesw. Anz.“ der Ausweiſungs⸗ 
befehl zurückgenommen unter der Bedingung, daß 
der Knabe bei einem deutſchgeſinnten Meiſter in 
die Lehre tritt. 

Der wegen ſeiner Kanal⸗Abſtimmung zur 
Dispoſition geſtellte Landrath 
v. Dallwitz in Lüben iſt zum Regierungsrat 
ernannt worden. Die darnach erforderlich werdende 
Landtags⸗Erſatzwahl für Glogau⸗Lüben findet 
am 13. März ſtatt. 

Meyer⸗Jena, der frühere nationalliberale 
Vertreter für Jena im Reichstag von 1881 bis 
1890, iſt im Alter von 59 Jahren in Heidel⸗ 
berg geſtorben, wohin er als Staatsrechtslehrer 
1889 von Jena übergeſiedelt war. da 

Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt 
in Glatz der Cigarrenarbeiter Hertell zu zwei 
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Der 
Gerichtshof billigte dem Angeklagten, der die 
Beleidigung ausgeſtoßen hatte, um ein Unter⸗ 
kommen zu finden, mildernde Umſtände zu. 

Abg. Lieber hat nach der „Germania“ 


„bei der in Ausficht genommenen Reform der] noch unter verhältnismäßig leichten Schwächungen 
Perſonentarife nicht bloß eine Vereinfachung des! durch fieberähnliche Anfälle zu leiden, die jedoch 


zur Führung 
der mit 4 Pferden beſpannten 6 Maſchinen⸗ 
gewehre beſtimmt ſein, die bei den Jägern ſchon 
zum diesjährigen Manöver zur Einführung ge⸗ 


* 


Stellung immer enger eingeſchloſſen. Gleichzeitig 


tige Informationen über die Bewegungen im 


ſchnell und leicht vorübergehen. Die Aerzte 


haben die beſte Hoffnung auf Geneſung, wenn⸗ 
gleich eine völlige Wiederherſtellung noch nicht 
in kürzeſter Zeit erwartet werden könne. Auch 
die elaſtiſche Natur und außergewöhnliche Wider⸗ 
ſtandskraft Liebers ſei nach fünf Wochen Kranken⸗ 
lager ſtark gelähmt. Dadurch werde der Ge⸗ 
neſung ein langſameres Tempo bereitet. 


Der Krieg in Südafrika. 
„Dreitauſend Buren gefangen genommen von 
Vierzigtauſend Engländern, welch' glorreicher 
Sieg!“ Durch dieſen Zwiſchenruf bei der Ver⸗ 
leſung der Siegestelegramme im engliſchen 
Unterhauſe hat der Ire William Redmond am 
Dienstag den Heldenmut Cronjes ebenſo wohl 
wie den Erfolg der Engländer richtig charakteri⸗ 
ſirt. Auch die Bevölkerung in London hat das 
Gefühl gehabt, daß die Kapitulation Cronjes nur 
die Folge der Uebermacht der Engländer war. 
In London iſt die Sieges nachricht, wie „Reuters 
Bureau“ hervorhebt, am Dienstag ſehr ruhig 
aufgenommen worden. Nach den erſten Kund—⸗ 
gebungen der Befriedigung kam es zu keinen 
weiteren Zeichen der Freude, wie Ausſtecken von 
Flaggen oder Illuminiren der Häuſer. 

In der Bevölkerung breche ſich, meint „Reuter“, 
die Ueberzeugung Bahn, daß der Feldzug erſt 
begonnen hat, wenn auch dieſer Erfolg wejent- 
lichen Einfluß auf das Ergebnis des ganzen 
Feldzuges haben kann. 

Auch in der engliſchen Preſſe tritt dieſelbe 
Erſcheinung hervor. Der „Standard“ nennt den 
Erfolg „bedeutend“, warnt jedoch ebenſo wie die 
„Daily News“ davor, die Folgen zu übertreiben. 
— Die „Times“ urteilt, es ſei nicht leicht, die 
Bedeutung der Niederlage Cronjes abzuſchätzen. 
Die Holländer ſeien ſo zähe wie die Briten, und 
der Sieg Roberts müſſe wahrſcheinlich eine 
Wiederholung erfahren. Man müſſe ſich daher 
zur Fortſetzung des Krieges vorbereiten. 

Als Grund der Kapitulation giebt Roberts 
die Unzufriedenheit der Truppen ſowie das raſche 
Anwachſen der Uneinigkeit unter den Führern an, 
veranlaßt durch die Enttäuſchungen über die 
Niederlagen der zur Verſtärkung heranziehenden 
Burentruppen. Roberts beſchloß daher, wie es 
in ſeinen amtlichen Meldungen heißt, am Frei⸗ 
tag eine Preſſion auf den Feind auszuüben. 
Die Laufgräben wurden in der Nacht näher an 
das Lager des Feindes geführt und ſo ſeine 


bombardirte Roberts das Lager heftig, die eng⸗ 
liſche Artillerie erfuhr Montag durch das Ein⸗ 
treffen der aus De Aar herbeorderten vier Zehn⸗ 
centimetergeſchütze und ſechs Haubitzen eine weſent⸗ 
liche Verſtärkung. Ein Feſſelballon lieferte wich⸗ 


feindlichen Lager. Dienstag frühs Uhrgelang es durch 
einen, wie Roberts ſagt, brillanten Vorſtoß der 
britiſchen und kanadiſchen Mannſchaften, eine um 
600 Yards weiter vorgeſchobene und nur 80 
Yardz von den feindlichen Laufgräben befindliche 
Poſition einzunehmen. Hier verſchanzten ſich 
die Truppen und hielten die Stellung bis zum 
Morgen. Darauf wurde ein von Cronje unter⸗ 
zeichnetes Schreiben mit der Mittheilung, daß 
er ſich bedingungslos ergebe, durch einen Parla⸗ 
mentär überreicht. Roberts erwiderte, Cronje 
möge ſelbſt in's britiſche Lager kommen, und 
ſeine Truppen müßten nach Niederlegung der 
Waffen aus ihrem Lager herauskommen. Cronje 
erſchien um 7 Uhr Morgens und bat um freund⸗ 
liche Behandlung ſowie darum, daß ſeine Frau, 
ſein Enkel, ſein Privatſekretär, ſein Adjutant und 
ſeine Diener ihn begleiten dürften, wohin er 
auch geſchickt würde. Roberts beruhigte ihn und 
ſagte ihm, daß ſeine Bitte gewährt würde. 
Ein höherer Offizier würde mit Cronje nach Kap⸗ 
ſtadt geſandt werden, der für reſpektvolle Be⸗ 
handlung zu ſorgen habe. 

Die gefangenen Offiziere der Buren ſind, von 


Cronje abgeſehen, der Oberkommandant Wolve⸗ 


rans, die Kommandanten Roos, Maartens, Woeſt, 
Verſter, Jooſte; die Feldkornets Alberts, Vande, 
Bosman, Lemmer, Badenhorſt, der Skandinavier 
Erics, Haltings, Venter, Terblanche, De Villiers, 
Dupleſſis, Sneyman, Arnoldi, Jooſte, Enslin, 
Wolverans, Joeverans, Uing, Maree, Botha, 
Grobler. Unter den Freiſtaat⸗Buren befinden 
ſich Wordaan, Kok, Villiers, Sneyman, Meintjes, 
J. Cronje, Ooſthuſen, Vanlyl, Niuwenhal, 
M. Kvick, J. Kvick, Van der Walt, der Kom⸗ 
mandant der Artillerie Major Albrecht und die 
Leutnants van Heiſter, v. Dewitz und van Angerſten. 

Die Zahl der erbeuteten Geſchütze iſt auf⸗ 
fallend gering: 15. An Geſchützen ſind nur er⸗ 
beutet: Drei 75 Centimeter Krupp⸗Geſchütze, neun 
Einpfünder, ein Maxim⸗Geſchütz aus Transvaal 
und ein Krupp⸗ und ein Maxim⸗Geſchütz aus 
dem Oranje⸗Freiſtaat. — Privatnachrichten zu⸗ 
folge erbeuteten die Engländer nicht 15, ſondern 
bloß 6 Kanonen. 


Vor Ladyſmith hat Buller einen Erfolg er⸗ 
rungen. Am Sonntag wurde zwiſchen den Buren 
und Buller ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen, 
um die Toten zu beſtatten. Am Mittwoch meldet 
Buller, er habe am Dienstag Pieters Hill im 
Sturm und die Hauptſtellung des Feindes in 
glänzendem Angriff genommen und 60 Gefangene 
gemacht. — Die Pieters Hill liegt wenige Kilo⸗ 
meter nördlich von Tugela, an der Bahn nach 


Abend den Gipfel des Pieters Hill und umging 


Stadt beſtrichen. 


vorigen Woche berichtet „Reuters Burau“ aus“ Schwetz, 27. Februar. Heute ift hier die am Schankhaus III belegene Holzlagerplatz 
gade griff die Burengräben bei Pieters Hill bei 


Hards von der Stellung der Feinde; fie mußten vorſteher H. an ſeinem Arbeitstiſche im Dienſt⸗ 
ſich jedoch angeſichts des heftigen Kugelregens zimmer, als ein etwa zehn Pfund ſchwerer Stein 


bar, daß, als die Infanterie ihre Deckung hinter weiſe nur am Arme ſtreifte. Es ſcheint ein 


Spitze befindlichen halben Kompagnie getroffen 
niederſank. In der Nacht verſchanzte ſich die 


foren die Inniskillingfüſiliere nicht weniger als Mark, wovon die Stadt allein 78000 Mark zu 


2 

Ladyfmith. Vor einigen Tagen war bereits da⸗ des Achtſtundentages für Bergarbeiter mit 199 [Lehrerin an der II. Gemeindeſchule für den 
von die Rede, daß der Angriff der Engländer gegen 175 Stimmen abgelehnt. Turn⸗ und Handarbeitsunterricht an Stelle des 
in ee, a Sn ee D m Shkkeuam! 
Pieters⸗Station ligt Die „Politiſche Korreſpondenz; meldet aus wit el Dee soll be fugeten u 

Die Meldung Bullers über feinen Erfolg] Konſtantinopel, die Pforte finde die ruſſiſche bau der Mittelſchule leiten. Das Gehalt von 
am Dienstag lautet ausführlich wie folgt: Haupt⸗ feen n die Eifen bahnen in den 120 Mark wird aus den Erſparniſſen von dem 
quartier in der Hlangwane⸗Ebene, 28. Februar.] kür iſchen Grenz- Vilajets zu weitgehend; deshalb Gehalt des Stadtbaurats entnommen. Auf eine 


: fe ; ſei noch keine Verſtändigung erzielt worden. Die ge, N HIER 
Bartons Brigade ſtürmte und nahm Dienstag anders lautenden Nachrichten ſeien volffländig ver⸗ Bemerkung des Stadtv. Adolph, daß dieſe 


5 : 5 9775 Arbeiten im Bauamt ausgeführt werden könnten, 
früht. Auch ruſſiſcherſeits werde erklärt, daß die © 5 85 10 
Vorſtudien für die beabſichtigten Schienenwege ken ted dana bo handen re onaleich den 
überhaupt noch wicht jo weit gediehen feien, um laufenden Arbeiten noch einige größere Arbeiten 
heute ein beitiuumtes Programm vorzuſchlagen.“ ausgeführt werden. Stadtv. Wolff meint 
untergang in glänzender Weiſe genommen wurde. Bon keinem einzigen der anderen Botſchafter in da kein Baurat vorhanden ſei, ſei es nur natür- 
Es wurden 60 Gefangene gemacht. Der Feind Konstantinopel ſei in die Angelegenheit einge lich, daß eine Hülfskraft angenommen werde. — 
iſt nach allen Richtungen zerſprengt; anſcheinend griffen worden; die Pforte habe auch den anderen au den Koſten der von 9. bis 11. Juni hier 
blieb noch eine bedeutende Anzahl vom Feinde Mächten bisher keinen Anlaß gegeben, ſich mit ſtattfindenden Sanitätskolo wnenübung 
auf dem Bulwanaberge zurück. Ich hoffe, daß der Angelegenheit zu befaſſen. Jusbefondere ſei[werden300 Mk. bewilligt. —DerSchuldiewerin 
die britiſchen Verluſte nicht groß find. — Der das Gerücht, der deutſche Botſchafter Freiherr von Hinz an der II. Gemeindeſchule, welcher jetzt 
Bulwanaberg iſt die Hauptſtellung der Buren Marſchall habe dem Sultan gegenüber die ruſſiſche Z Zimmer mehr heizen muß werden nicht nur für 
vor Ladyſmith, von wo auf eine Entfernung von Funden zur Sprache gebracht, durchaus unbe- dieſes Jahr, ſondern auch für das nächſte SOME mehr 
8000 Yards die Geſchoſſe des Langen Tom die Run et. bewilligt. — Die bisherigen Bezirks vor⸗ 
ſteher und Armendeputirten im 10. 
Bezirk, die Herren Wakarecy und Windmüller, 
werden wiedergewählt. — Der am Weichjelufer 


ſo in gewiſſem Grade den linken Flügel des 
Feindes. Die 4. und 11. Brigade unter dem 
Oberbefehl Warren's machten einen Angriff gegen 
die Hauptſtellung des Feindes, welche bei Sonnen⸗ 


Ueber die empfindlichen Verluſte der Eng⸗ 


länder vor Ladyſmith bei den Kämpfen in der Provinzielles. 


Colenſo vom Sonntag: General Hart's Bri- ech Kara. Seltz Se a 15 a 10 11 = 195 
f ? 7 Höchſtgebot von „verpachtet. 
Sonnenuntergang (vermutlich am Freitag) an. genehmigt hat. Mit den Vorarbeiten ſoll nun⸗ Bade der Platz 81 M. — Die 13/, Morgen 
Die Inniskilling⸗Füſiliere ſtürmten die ſteile mehr ſofort begonnen werden. — An einem der große Ackerparzelle zwiſchen der ſtädtiſchen 
Seite des Berges hinan bis auf einige hundert letzten Abende ſaß der hieſige Eiſenbahnſtations⸗ Bache und dem Grundſtück Mocker Nr. 272 wird 
an den Meiſtbietenden, Fuhrhalter Röder, für 
30 M. verpachtet. Der bisherige Pachtpreis be⸗ 
trug 6 M. — Der Ermäßigung der Miethe 
für die Volksküche von 700 auf 300 M. 
wird mit Rückficht auf den wohlthätigen Zweck 
der Veranſtaltung zugeſtimmt. — Die Ausführung 
der Be- und Entwäſſerungs anlagen 
in der verlängerten Hofſtraße, zu 
welcher die Anlieger einen Beitrag von 1800 M. 
zu leiſten haben, wird genehmigt. Stadtv. Adolph 
weiſt darauf hin, daß dieſe Gegend jetzt ſehr 
tragen hat. Als Kommunalabgaben werden 20 er ae 80 da 
8 2 a . 

Prozent der et a ee Anlage eines Xrottoins inſolge des ſtarken 
ie a ee 
. 0 — Zu Tit. oſ. es uleta öher 
Niederausmaaß aus dem Gutsbezirke der Stadt M 5 ch in 15 werden 198 M. für Holz pp. 
Culm aus und werden mit den Gemeinden Gr. nachbewilligt. — Zu Tit. 5 Poſ. 2 des Schul⸗ 
Neuguth, Kölln, Niederausmaaß und Podwitzſſetats (Höhere Mädchenſchule) werden 
vereinigt. N 6 für Beleuchtung 134,44 M. nachbewilligt, zu Tit. 
erh un e ee 
5 j ; ; 8 Mi an SEIEN, es Schuletats ür germädchenſchule 
ni 1 a und am 27. und 28. die mündliche Entlaſſungs⸗ werden für Holz pp. 18,90 M. nachbewilligt, des⸗ 
nis rausftände Alben Demel gegen die Ein. orlfung ftatt, Sämmiliche 36 in der Anstalt gleichen 2,29 M. zu Tit 5 „Insgemein! — 
ü are ao ß emeinnei Guke 
Ife De Mineiler Yeica mol To Tölimn Ween enehmigung werden zu Tit. 7 Pol, 2 (für Heizen der 
u den Söſjaldemoktat lldert wird der Regierung ft eine freie Innung der Töpfer Gasöfen 29.80 Mk. und zu Tit. 7 Poſ. 5 (für 
an En 11 in Abet a von Strasburg und Lautenburg gegründet worden. Beleuchtung) 139,69 Mt. nachbewilligt. — Zu 
dei 1 5 umd lich 10 dherſchleſichen Werken Strasburg, 27. Februar. Gegenwärtig wird Tit. 7 Poſ. 1 des Schuletats III. Gemeinde⸗ 
glich, von einer DanzigerFirma im hieſigen Hotel deRomeſchule werden für Brennmaterial pp. | 


zurückziehen. Das feindliche Feuer war ſo furcht durch die Feuſterſcheibe flog, ihn aber glücklicher⸗ 


Racheakt vorzuliegen. . 

Culm, 27. Februar. In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenfitzung wurde der Etat der Stadt⸗ 
Hauptkaſſe für 501000 0 in 1 und 

inen erneuten eblichen Verſuch, die Ausgabe auf 260 000 Mk. feſtgeſetzt. Sehr 
Stelung Ih eich! en ſuch drückend find auch bei uns die Kreisabgaben. 
Bei den Kämpfen in der vorigen Woche ver⸗ Der ganze Kreisbedarf beträgt etwa 215 000 


Bäumen verließ, faſt jeder Mann der an der 


Infanterie auf der halben Höhe des Hügels und 


17 Offiziere. 

Im Norden der Kapkolonie hat der eng⸗ 
liſche General Brabant Jamestown beſetzt und 
eine große Zahl Burenpferde erbeutet. 


:: .... ̃˙¾ —·—ũ A.... ðͤ f . nn 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe, er⸗ 


eh 
. — 


zu konkurriren; wenn die oberſchleſiſchen Werke die Einrichtung für Luftgasbeleuchtung hergeſtellt. 200 Mk. nachbewilligt. — Der an eine hiefige 
achtſtündige Schicht einführten, wären die] Dem Vernehmen nach ſoll dieſe Beleuchtung nur] Lehranſtalt bea Vogler Reb Be 
öſterreichiſch-ſchleſiſchen Werke bereit, das Gleiche ein Sechſtel der Koſten der Petroleumbeleuchtung Langfuhr zeigt an, daß er feine Berufung jo 
zu thun. Der Reduer weit auf die Gefahr erfordern. Gerade der billige Preis erregt hier ſpät erhalten habe, daß er feine dortige Wohnung 


hin, welche der Induſtrie durch Vertheuerung einſtweilen Mißtrauen. 1. April nicht kündigen konnte. Falls die 
der Kohle drohe. Nach dem Abg. Demel * razlaw, 28. Februar. Am vor⸗ zum 1. Ap . 9 unte. 0 
ſprachen die Abg. Dr. v. Roſchmann und Roſer Inowrazlaw, Fel Stadt ſeinen Antritt zum 1. April wünſche, bitte 


; 7 + | geitrigen Tage feierte Herr Amtsgerichtsrat Schäfer er, ihm die bis zum 1. Juli zu zahlende Miethe 
Se 115 1 an geen n vom hieſigen Amtsgericht ſein 25jähriges Amts⸗ in Höhe von 125 ME. zu erſetzen. Die Ver⸗ | 
12 an g mit 15 Ber jubiläum. ſammlung beſchließt 5 1 u die 
7 — . 42 PPP ꝗ＋ ꝙ¼ .. 7⅛—oõV— . ———— N z 

fürzung der Arbeitszeit im Bergbau betreffenden Bedingung, daß der Betrag zurückzuzahlen jei 


Dringlichkeitsanträge an den ſozialpolitiſchen Lokales. falls die Wohnung eher vermiethet werde. — g 


ie ei > Nach erfolgter Erhöhung der Gehälter und 
fi A G b di ee en Thorn, den 1. März 1900. Ae den ns hien Mittelſchullehrer bean- 
0 % 91 g ee sten — Perſonalien bei der Juſtiz⸗ tragen die Schuldeputation, der Magiſtrat und 
5 1 n gg 100 welchem deer w altung. Der Rechtskandidat Georg der Ausſchuß den Wegfall der perſön⸗ 
50 Sitzu edie 3 A En 3 öffentli ch ſei Bürgerle aus Marienwerder iſt zum Referendar[lichen Zulagen. Bisher erhielten drei 
ie Sitzungen dieſes Ausſchuſſes öffentli "| ernannt und dem Amtsgericht Rieſenburg über- Mittelſchullehrer eine ſolche und zwar die Herren | 
ſollen. Frame wieſen worden. Der Rechtskandidat Walter] Hirſch, Gruhnwald und Dreyer. Der Lehrer 
rankreich. 
Der Kriegsminiſter Gallifet befindet ſich auf 
dem Wege der Beſſerung, eine Gefahr liegt nicht 


Schlüter aus Culm iſt zum Referendar ernannt] Hirſch erhielt 300 Mk. perſönliche Zulage, 400 
und dem Amtsgericht Culmſee überwieſen worden.] Mk. Wohnungsgeld und 2700 Mk. Gehalt, zu⸗ 
Der Gerichtsdiener Krüger in Neuenburg ſammen 3400 Mk.; nach Erhöhung der Gehälter 


mehr vor. Weſtpr. iſt zum Gefangenenaufjeher bei dem bekommt er 3000 Mk. Gehalt und 400 Mk. 
Auf der franzöſiſchen Antillen⸗Inſel Martinique] Amtsgericht daſelbſt ernannt worden. Wohnungsgeldzuſchuß. Herr Gruhnwald erhielt 
herrſcht unter der farbigen Bevölkerung heller — Superintendenten⸗ Konferenz. mit ſeiner perſönlichen Zulage bisher 2500 Mk., 


Aufruhr. Es iſt bereits Blut gefloſſen. Bei einem Am 20. und 21. März findet in Danzig unter und erhält jetzt 3400 Mk., Herr Dreyer bisher 
ken An: auf eine 1 gab die dem Vorſitz des Herrn Generalſuperintendenten 2950 Mk. und jetzt 3200 Mk. Der Antrag auf ! 
anweſende See - Infanterie Feuer, wovon ſieben D. Döblin eine Konferenz ſämtlicher Superinten- | Wegfall der perſönlichen Zulagen wird darauf 
Schwarze auf der Stelle getötet und vierzehn] denten der Provinz Weſtpreußen ſtatt. angenommen. — Der Magiſtrat legt den Ent⸗ | 
andere fo ſchwer verwundet wurden, daß acht — Sein fünfundzwanzigjährigesſ wurf eines Ortsſtatuts vor, betreffend den Be⸗ 
innerhalb weniger Stunden ihren Wunden er⸗ Dienſtjubiläum feiert heute Herr Ober⸗[trieb des Pfandleihgewerbes in der 
lagen und die übrigen zwiſchen Leben und Tod Telegraphen⸗Aſſiſtent Hardel von hier. Stadt Thorn. In demſelben wird beſtimmt, daß die \ 
ſchweben. — Die Uebergabe des hieſigenſ Konzeſſion nur bei dem Nachweis eines Bedürf⸗ J 
Ein zahlreiches franzöſiſches Truppenkontingent[Kaiſerlichen Telegrapenamtes von niſſes erteilt werden könne. Die Verordnung ſoll 
iſt nach dem „Star“ in das im Sultanat Marokko dem Herrn Telegraphendirektor Dous an deſſen bewirken, daß nicht ungeeignete Elemente ein 
gelegene Tafilet eingerückt. Nachfolger, Herrn Telegraphendirektor Ziegler, ſolches Geſchäft übernehmen. Auf Anfrage aus 
= fand heute durch den Kaiſerlichen Poſtinſpektor[der Verſammlung teilt Syndikus Kelch mit, 
Oftaſien. Herrn Böge ſtatt. daß jetzt keine derartige Geſchäfte hier beſtehen. 
In China verfolgt die Kaiſerin⸗Witwe alle — Ordentliche Sitzung der Stadt [Stadtv. Cohn iſt gegen den Antrag. Es würde & 
Widerſacher mit unerbittlicher Strenge. Tſchen⸗verordneten⸗Verſammlung, Mittwoch nichts ſchaden, wenn meherere derartige Geſchäfte 
glintſchang, ehemaliger Direktor der chineſiſchen[ den 28. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend hier wären. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: 
Telegraphie in Schanghai, der an erſter Stelle ſind: Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Bürger⸗ derartige Geſchäfte dienen nur Leichtſinnigen und 
die Petition unterzeichnet hatte, die gegen die] meiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, Stadtrat Unbemittelten und müßten deshalb unter ftrenger. 
Abdankung des Kaiſers von China Einſpruch] Kriwes, ſowie 32 Stadtverordnete. — Vor Ein⸗ polizeilichen Ueberwachung ſtehen, ſonſt ſei es 
erhebt, wurde in Makao auf Befehl der chineſiſchen] tritt in die Tagesordnung teilt Stadtverordneten⸗ nicht möglich, die Handhabung dieſer Geſchäfte. 
Regierung verhaftet. Er wird dort in Gefangen⸗ vorſteher Profeſſor Boethke mit, daß der zu kontrollieren, dazu ſei eben das vorliegende 
ſchaft bleiben, bis die portugieſiſche Regierung | Kriegerverein Einladungen an die Vertreter der Statut nöthig, um deſſen Annahme er bitte 
ſeine Auslieferung bewilligt hat. ſtädtiſchen Behörden zum Beſuch der Satorski'ſchen Rechtsanwalt Aronſohn meint, in dem Statut 
pri Kriegsfeſtſpiele geſchickt habe. Die Neineinnahme|fei doch uur die Rede von der Bedürfnisfrage 
Großbritannien. iſt zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt. — Für den und nicht von der Fernhaltung der ſchlechten 
Das Unterhaus hat einen von Herbert Lewis Ver waltungsausſchuß berichtet Stadtv. Elemente. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: 
eingebrachten Geſetzentwurf betreffend Einführung! Henſel: Die Anſtel lung einer techniſchen Durch das Statut habe man die Gelegenheit, 


) 
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bei ſchlechten Elementen die Bedürfnisfrage zu 
verneinen. Syndikus Kelch: Nachdem lange 
Jahre kein Geſuch um Konzeſſion einer Leihanſtalt 
eingereicht worden ſei, ſeien in der letzten Zeit 
3 diesbezügliche Eingaben gemacht worden. Der 
erſte Bewerber wollte angeblich eine Filiale des 
Danziger Leihhauſes errichten. Auf eine An⸗ 
frage in Danzig wurde erwidert, daß dort davon 
nichts bekannt. In den andern beiden Fällen 
handelte es ſich um vorbeſtrafte Leute, die auf 
Grund der Gewerbeordnung davon ausgeſchloſſen 
werden konnten. Das Ortsſtatut wird ges 
nehmigt, — Die Beleihung des Grundſtücks 
Altſtadt 392 (Mauerſtr. 42) mit 1200 Mk. an 
erſter Stelle wird genehmigt. — Die Nachweiſung 
der Uferkaſſe über Ausgaben und Ueber⸗ 
ſchreitungen bis 1. Februar 1900 wird zur 
Kenntnis genommen. Bemerkt wird dazu, daß 
von den 1200 M., die für die Aufſtellung des 
elektriſchen Windekrahns bewilligt worden, noch 
5409 M. zur Verfügung ſtehen. — Die Nach⸗ 
weiſung der bei der Waſſerleitungs⸗ und 
Kanaliſationskaſſe im Rechnungsjahr 
1899/1900 vorgekommenen bezw. zu erwartenden 
Ueberſchreitungen wird zur Kenntnis genommen. 
— Der Finalabſchluß der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
ſocietätskaſſe giebt einen Beſtand von 
21.646 000 M. gegen 21553600 M. im Vor⸗ 
jahr. Die Verſicherungsbeiträge betrugen 10856 M., 
die Zinſen 54000 M,, die Brandentſchädigungen 
aus der Rückverſicherung 10857 M., die ge⸗ 
zahlen Brandſchäden 16 286 M. Das Vermögen 
hat um 22 441,99 M. nominell, nach dem Kurs⸗ 
werth um 16092 M. zugenommen. — Der 
Haushaltsplan für das ſtädtiſche 
Krankenhaus für 1. April 1900/1901 ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe mit 45050 M. wie 
im Vorjahre ab, obgleich bei den Ausgaben 600 
Mark für einen Hilfsarzt eingeſtellt ſind. Dem 
HBeſchluſſe der Deputation, das Pflegegeld für 
Kinder von außerhalb von 1,50 auf 1,00 M. 
herabzuſetzen, wird zugeſtimmt. Auf eine An⸗ 
frage des Stadtv. Geheimraths Lindau, wie es 
komme, daß kranken Handlungslehrlingen, welche 
um Aufnahme ins Krankenhaus nachſuchen, ein 
ärztliches Atteſt abgefordert werde, was dieſe 
bei ihrer Vermögenslage ſich ſehr ſchwer 
beſchaffen könnten, entgegnet Syndikus Kelch: 
Die Beſtimmung, daß Perſonen, die ſich 
zur Aufnahme ins Krankenhaus melden, 
ein ärztliches Atteſt beibringen müſſen, ſei 
deshalb getroffen worden, weil häufig Miß⸗ 
brauch damit getrieben wurde, indem Leute 
nach der Unterſuchung einfach fortgingen. Dies 
mußte verhindert werden. Notoriſch Kranke 
werden ohne Weiteres aufgenommen. — Der 
Haushaltsplan für die Verwaltung des 
Artusſtifts für 1. April 1900/1901 ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe mit 27735 Mk. 
gegen 27 260 Mk. i. V. ab. Zur baulichen 
Unterhaltung des Artushofs werden ſtatt 1000 Mk. 
im Vorjahr 1500 Mk erfordert, da das Treppen⸗ 
haus renovirt werden muß, einige Tapeten er⸗ 
neuert werden ſollen und die Zinkthürme ſchad⸗ 
haft ſind. Der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe 
erhöht ſich demgemäß von 7380 Mk. auf 7905 
Mk. Stadtv. Wolff fragt, ob die Heizanlage 
jetzt funktionnt. Stadtv. Kriwes: Die Firma 
Helling habe die Heizanlage unterſucht; da dies 
aber während des Winters geſchehen ſei, wo viel 
geheizt wird, haben die Fehler nicht feſtgeſtellt 
werden können. Die Firma, welche die Heizan⸗ 
lage im Mittelſchulgebäude herſtelle, werde im 
Sommer auch die Heizanlage im Artushof in 
Ordnung bringen. Sie habe empfohlen, die vor⸗ 
handene Ventilation in Betrieb zu ſetzen, das 
würde aber wegen der erforderlichen Aufſtellung 
eines Gasmotors einige Tauſend Mark Koſten 
verurſachen. Die Firma empfiehlt die vorläufige 
Aufſtellung einiger Gasöfen. Stadtv. Kordes 
meint, die Ventilation ſei von dem Erbauer des Artus⸗ 
hofes geplant und würde ſomit nicht vom Pächter 
ſondern von der Stadt unterhalten werden müſſen. 
Außerdem würde es ſich vielleicht empfehlen, all⸗ 
jährlich eine beſtimmte Summe in den Etat ein⸗ 
zuſtellen, um das Gebäude in Stand zu halten. 
— Der Haushaltsplan für die ſtädtiſche Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation für 1. April 
1900/1901 ſchießt ab mit 104 300 Mk. gegen 
122 860 Mk. im Vorjahre. Beim Etat der 
Waſſerleitung beträgt bei den Einnahmen der 
Waſſerzins 85 000 Mk. (80 000 im Vorjahre), 
das Waſſer zur Straßenſpülung 13 000 Mk. 
(15 000 im Vorjahre), Waſſermeſſermiethe 6400 Mk. 
(6000 im Vorjahre), die Geſamteinnahmen 
127 620 Mk. (122 860 im Vorjahre); bei den 
Ausgaben Gehälter und Löhne 9100 Mk. (11635 
im Vorjahre), Betriebskoſten 16 452 Mk. (15 254 
im Vorjahre), für Löhne und Material zu Privat⸗ 
anſchlüſſen 2000 Mk. (1400 im Vorjahre). Der 
Ueberſchuß an die Kanaliſationskaſſe beträgt 
23 800 Mk. (20 800 im Vorjahre). Bei der 
Kanaliſationskaſſe betragen bei den Einnahmen 
die Kanalabgaben 66 000 Mk. (63 000 im Vor⸗ 
jahre), Abführung der Regenwäſſer 12 100 Mk. 
(13 600 im Vorjahre), die Geſamteinnahmen 
104 300 Mk. (99 130 im Vorjahre), bei den 
Ausgaben die Gehälter und Löhne 11717 Mk. 
(10 985 im Vorjahre), die Betriebskoſten 14 554 
Mk. wie im Vorjahre. 


— Der „Gefangene des Mahdi, 
Herr Karl Neufeld, wird ſich heute Abend im 


12jährige 
Khartum durch die wilden Schaaren des Mahdi 
berichten. Neufeld iſt 1856 in Weſtpreußen ge⸗ 
boren; er ſtudirte Naturwiſſenſchaften, Mathe⸗ 
matik und etwas Medizin, mußte dann aus 
finanziellen Gründen Kaufmann werden und ließ 
ſich in Oberegypten nieder, wo er einige Zeit 
der engliſchen Armee als arabiſcher Dolmetſch 
diente. 1887 kaufte er von einem Sudaneſen 
eine bedeutende Quantität Gummi und wollte 
die Waaren mit einer hierzu ausgerüſteten Ka⸗ 
rawane abholen, fiel aber unterwegs durch den 
Verrath eines Führers in die Hände der Der⸗ 
wiſche. Dieſe brachten Neufeld in das Gefängnis 
von Dongola und von dort nach Omdurman 
vor den Khalifen, der ihn zum Tode verurtheilte, 
dann aber das Urtheil abänderte und den kennt⸗ 
nisreichen Europäer, von dem er ſich Nutzen 
verſprach, nur in Ketten ſchmieden ließ und in 
Haft behielt. Neufeld unternahm zahlreiche 
Fluchtverſuche, fand aber erſt Befreiung, als die 
Engländer unter Lord Kitchener Omdurman ein⸗ 
genommen hatten. 

— Die Hofopernſängerin Frau 
Maria Goetze, welche am 9. d. M. im Artus⸗ 
hof ein Konzert geben wird, ſang im Juni v. J. 
bei einer ſtudentiſchen Goethefeier in Leipzig. Ueber 
die der Künſtlerin dafür dargebrachten Ovationen 
berichten die „Dresdener Nachrichten“ wie folgt: 
„Frau Marie Goetze, die berühmte Sängerin des 
Berliner königlichen Opernhauses, hatte bei dem 
Goethe⸗Feſt der Leipziger Studentenvereinigung 
„Finkenſchaft“ als Soliſtin mitgewirkt, und da⸗ 
durch mit beſonderem und ganz eigenartigem Er⸗ 
folge die Wirkung ihrer Kunſt auf die deutſche 
ſtudirende Jugend erprobt. Schon dem Vortrage 
ihrer „Mignon- Arie und mehrerer Lieder im 
Konzert war rauſchender Beifall gezollt worden, 
und während des darauf folgenden Kommerſes 
ward ein kräftiger Salamander gerieben, welcher 
der Berliner gefeierten Gaſtin galt. Als dann 
aber die Künſtlerin nach Schluß des Feſtes ſich 
in ihr Hotel zurückbegeben hatte, erfolgte noch 
eine beſondere Dankesbezeigung ſeitens ihrer Gaſt⸗ 
geber: durch vielſtimmigen Männergeſang ward 
Frau Goetze zu früher Morgeuſtunde aus dem 
Schlafe gweckt — es waren die Leipziger Stu⸗ 
denten, welche der beliebten Sängerin durch ein 
improviſirtes Ständchen ihre Abſchiedshuldigung 
brachten. Am Vormittag, am Bahnhof, erneuer⸗ 
ten ſich dann nochmals die Ovationen ſeitens der 
verſammelten Studenten für die ſcheidende 
Künſtlerin.“ 

— Der Arbeitsausſchuß für das 
Sängerfeſt hielt geſtern Abend in Gemein⸗ 
ſchaft mit Vertretern der Stadt und Bürgerſchaft 
eine Sitzung ab, um ſich über den Ort des Haupt⸗ 
konzertes zu entſcheiden. Zu dieſer Sitzung war 
auch ein Anſchlag für den Bau einer Sängerhalle 
im Ziegeleipark beigebracht, deren Koſten ſich auf 
über 5000 Mk. belaufen würden. Da feine Aus⸗ 
ſicht vorhanden iſt, dieſe Koſten auf irgend eine 
Weiſe aufzubringen, ſo wurde von einem ſolchen 
Bau Abſtand genommen. Es ſoll nunmehr die 
Militärbehörde um Ueberlaſſung des Exerzier⸗ 
hauſes an der Wilhelmskaſerne erſucht werden, 
um hier Nachmittags von 4—6 Uhr das Haupt⸗ 
konzert abzuhalten. Bei günſtiger Witterung ſoll 
das Konzert im Ziegeleipark fortgeſetzt 
werden, bet ungünſtiger Witterung dagegen das 
ganze Konzert in dem Exerzierhauſe ſtattfinden. 
Die Einladungsſchreiben an die Bundesvereine 
u. 5 w. werden in nächſter Woche abgeſandt 
werden. 


— Am Sonntag und Montag fand in Dt. 


des 1. Turnkreiſes ſtatt, zu welcher fünf 
Mitglieder des Kreisturnraths und ſechs Gau⸗ 
turnwarte erſchienen waren. Herr Gymnaſial⸗ 
lehrer Hellmann⸗Bromberg beglückwünſchte namens 
der Verſammlung zunächſt Herrn Profeſſor 
Boethke⸗Thorn zu ſeiner kürzlich erfolgten Ernen⸗ 
nung zum Ehrenbürger von Thorn. Herr B. er⸗ 
widerte, an ſeinem Ehrenbürgerthum komme der 
Turnerei ein großer Theil des Verdienſtes zu. 
Daß er im Greiſenalter ſich noch rüſtig fühle 
und zu geiſtiger und körperlicher Anſtrengung 
aufgelegt ſei, verdanke er hauptſächlich dem Turnen. 
Die Turnerei habe ihn auch im Vereinsleben 
zum Streben nach einigem Zuſammenwirken ge⸗ 
ſchult, eine Arbeitskraft und Arbeitsluſt genährt 
und ſei ihm zugleich eine Pflanzſchule der Vater⸗ 
landsliebe und des Gemeingeiſtes geworden. Das 
ſeien wohl diejenigen Eigenſchaften, welche ſeine 
Mitbürger durch Verleihung der höchſten im Ge⸗ 
meindeleben möglichen Ehre haben anerkennen 
wollen. — Einen Hauptpunkt der Berathungen 
bildete das am 7, 8. und 9. Juli d. Is. in 
Dt. Eylau abzuhaltende Kreisturnfeſt. Es gilt, 
das diesjährige Feſte über den Rahmen der bis⸗ 
her gefeierten Kreisfeſte herauszuheben, und rechnet 
man in Turnerkreiſen, um das ermöglichen zu 
können, auf das weitgehendſte Entgegenkommen 
ſeitens der ſtädtiſchen und Militärbehörden der 
Feſtſtadt. Bei Feſtſtellung des viele Neuerungen 
enthaltenden Programms wurde auch zum erſten 
Male dem Frauenturnen ein Platz eingeräumt. 
Die Frauen⸗Abtheilungen ſollen nicht beſonders 
eingeladen, jedoch nach vorheriger Anmeldung 
zum Feſte zugelaſſen werden. Gewünſcht wird 
auf jeden Fall die Betheiligung der Dt. Eylauer 


Artushofe vorſtellen und über ſeine fürchterliche 
Leidenszeit nach der Eroberung von 


Städten an die Magiſtrate zu richten. 


wir hören, 
Stadtbahnhoſss ſowie im Poſtſchaltervorflur auf⸗ 


iſt. 
Automaten angebrachte Tafel darauf aufmerkſam 


Eylau eine Verſammlung der Leiter ſich 


mern Breslau und Culm. 


päpſtliche 
Jahre 1821 


Damen-Abtheilung. Einen ganz beſonders wichtigen 
Punkt für die Tagesordnung des nächſten Turn⸗ 
tages bildet der Antrag des Turnvereins Tilſit 
auf Theilung des Kreiſes. 

— Der Provinzial ⸗ Verein für 
innere Miſſion hielt am Montag in Danzig 
eine Vorſtandsſitzung ab. Weſtpreußen zählt 10 
evangel. Volksvereine mit 1300 Mitgliedern und 
5 evangel. Arbeitervereine mit 1000 Mitgliedern. 
Um die Beſtrebungen dieſer Vereine weiteren 
Kreiſen bekannt zu machen, ſoll bei der Jahres- 
verſammlung in Thorn eine beſondere Konferenz 
veranſtaltet werden. Herr Pfarrer Weber⸗Elbing 
hält den bezüglichen Vortrag. Weiter wird über 
den Zuſammenſchluß der Vereine zu einem Ver⸗ 
bande berathen werden. Am 12. Juni iſt in 
Thorn Jünglingsvereins⸗Konferenz. An dem Fa⸗ 
milienabend wird Herr Pfarrer Ebel⸗Graudenz 
über „die Entwickelung der inneren Miſſion in 
Weſtpreußen während der letzten 25 Jahre“ ſprechen 
und Herr Paſtor Scheffen-Danzig über „die Für⸗ 
ſorge für die Arbeiter beim Bau der weſtpreußiſchen 
Bahnen“. Am 13. Juni iſt die Konferenz der 
evang. Arbeiter- und Volksvereine. Ueber Jung⸗ 
frauenvereine ſoll ſich auf der Generalverſammlung 
Herr Pfarrer Gürkler⸗Marienburg äußern. Der 
Vorſtand beſchloß, die Verhandlungen über Be⸗ 
gründung einer Idiotenanſtalt in Weſtpreußen 
aufzunehmen. Herr Konſiſtorialrath Reinhard 
berichtete über Evangeliſation und Gemeinſchafts⸗ 
pflege in Weſtpreußen und über die vom Vor⸗ 
ſtand des Provinzial⸗Vereins in dieſer Hinſicht 
gethanen Schritte. Herr Paſtor Stengel gab 
noch einen kurzen Ueberblick über das Diakoniſſen⸗ 
weſen. 

— Ein Stückhaltes Thorn in photo⸗ 
graphiſchen Anſichten iſt in dem Schaukaſten des 
Photographen Alex. Jacobi an dem Eckhauſe der 
Baderſtraße ausgeſtellt. Es ſind dort viele, jetzt 
verſchwundene Bauwerke zu ſehen. Das alte 
Culmer Thor mit dem Koch als Wetterfahne, 
das Katharinenthor vor dem Abbruch, das Pau⸗ 
linerthor mit Thurm, Katzenkopf, Katzenſchwanz 
und das alte Bromberger Thor. 

— Nach dem neuen Lehrer-Relik⸗ 
tengeſetze ſind bekanntlich alle die Witwen 
von den Wohlthaten dieſes Geſetzes ausgeſchloſſen, 
welche am 1. April d. Js. — alſo bei Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes — bereits vorhanden find. 
Für dieſe Witwen iſt in dem neuen Volksſchul⸗ 
etat ein Betrag von 150 000 Mark ausgeworfen. 
Wie aus den Anweiſungen des Kultusminiſteriums 
an die unterſtellten Behörden hervorgeht, ſollen 
aus dieſen Mitteln „hilfsbedürftige“ Witwen 
unterſtützt werden. Als „hilfsbedürftig“ ſollen 
aber nur ſolche Witwen anzuerkennen ſein, deren 
Geſamtbezüge — einerlei aus welchen Quellen 


ſie ſtammen — hinter dem Betrage zurückbleiben, 


der ihnen nach den Beſtimmungen des neuen 
Geſetzes zuſtehen würde. Es iſt erforderlich, daß 
die bedürftigen Witwen ſofort Anträge ſtellen, 
denn die Regierungen wollen das Material bis 
zum 15. März beiſammen haben. Die Geſuche 
ſind an die Landräthe und in den kreisfreien 
Darin 
muß auch eine erſchöpfende Darſtellung der 


Familien⸗, Vermögens- und Einksmmens⸗Ver⸗ 


hältniſſe enthalten ſein. 
Fernſprechautomaten ſollen, wie 
in den Vorhallen des Haupt- und 


geſtellt werden. Die Automaten treten in Thä⸗ 
tigkeit, nachdem der Fernhörer vom Ha ken gehoben 
Das Publikum wird durch eine an dem 


gemacht, die zu zahlenden 10 Pf. erſt, nachdem 
ich die Vermittelungsanſtalt gemeldet hat, in 
den Geldſchlitz zu ſtecken. b 

— Grenze zwiſchen den Bisthü⸗ 
Da die 
Bulle De salute animarum aus dem 
die Grenze zwiſchen dem Bisthum 
Culm und dem zu Breslau überwieſenen Dele⸗ 
gaturbezirk in der Provinz Pommern nicht näher 
bezeichnet hat, ſo iſt auf Grund eingehender ge⸗ 
ſchichtlicher Ermittelungen in jüngſter Zeit zwiſchen 
dem Kardinal und Fürſtbiſchof von Breslau und 
dem Biſchof von Culm eine Vereinbarung dahin 
getroffen worden, daß der ganze Kreis Stolp zu 
dem Delegaturbezirke, die Kreiſe Lauenburg und 
Bütow hingegen zu dem Bisthum Culm ge⸗ 
hören. \ 
— Berichtigung. Die Notiz von dem 
Verkauf des Hohenzollernparkes berichtigt Herr 
Reſtaurateur W. Schulz dahin, daß Herr Gem⸗ 
barski zwar das Grundſtück gekauft habe und 
am 1. April gegen Zahlung von 8000 M. deſſen 
Auflaſſung erſolgen ſolle, vor dem 1. September 
werde er aber das Reſtaurant nicht übernehmen. 
Von einer Uebernahme des „Kaiſerhof“ ſeinerſeits 
ſei ihm nichts bekannt. 


— Temperatur um 8 Uhr Morgens 


1 Grad Kälte, Barometerſtand 27 Zoll 6 Strich. 


— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 3,00 Meter. Bi 
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Kleine Chronik. 


Das Kaiſerpaar beſuchte Mittwoch 
Vormittag die Knaus⸗Ausſtellung. Der Kaiſer 
beſuchte darauf das Atelier von Prof. Reinh. 
Begas. Später empfing der Kaiſer den Herzog 


von Ratibor in Gegenwart des Chefs des Civil⸗ 
kabinetts in Angelegenheit der Errichtung einer 
techniſchen Hochſchule in Breslau. 

* Von einem Militär⸗Wachtpoſten 
erſchoſſen wurde, nach einem Brandenburger 


Blatt, auf dem 


Schießplatz am Görden bei 


Brandenburg der 50jährige Hutmacher Blaſius 


aus M.⸗Friedland. 
Kurzem aus einer 


entluſſen worden und trieb fi 


des Schießplatzes herum, gab auf 


Der Getötete war erſt vor 
zweijährigen Korrektionshaft 
ch in der Gegend 
dreimaliges 
Anrufen des Poſtens keine Antwort, 


ſondern 


kam auf dieſen direkt zu, ſo daß die Vermutung 


nahe lag, 
ſuchen wollte, 
Waffe Gebrauch machte. 


daß er mit dem Füſilier Händel 
worauf der letztere von ſeiner 


*Nicht beſtätigt iſt vom Kultusminiſter 
die Wahl des Medizinalrats Quincke zum Rektor 


der Univerſität Kiel. 


Quincke war 


mit dem 


Kultusminiſterium wegen des Neubaues der 
Univerſitätsklinik in Konflikt geraten. 

* Das Linienſchiff „Sachſen“ iſt 
in der Kieler Außenförde in der Nähe des Leucht⸗ 
turms am Dienstag während der Schießübungen 


bei dichtem Nebel auf den Strand geraten. 
„Württemberg“ und 
andt worden, 


Schiff iſt teilweiſe leck. 


„Aegir“ ſind Nachts zur Hilfe entf 


Das geſtrandete Schiff wird nach dem 


durch Abnahme der Kanonen und a 
Gegenſtände geleichtert werden, 
Ein Gef 


ſchleppung zu ermöglichen. 


Transport vom „Sachſen“ an 


berg“ ins Waſſer gefallen. 
dadurch erſchwert, 


waſſer Aufgelaufen und am Mi 


Das 


„Lok.⸗Anz.“ 
nderer ſchwerer 
um die Ab⸗ 
chütz iſt beim 
Bord des „Württem⸗ 
Die Bergung wird 
daß das Kriegsſchiff bei Hoch⸗ 
ttwoch in Folge 


Umſpringens des Windes das Waſſer bedeutend 


in Hamburg 
Grund zweier Predigten, 


der ſozialen Frage beſchäftigte. 


Der 


Kirchenrat 


behauptet jedoch, daß das Ausſcheiden Hillmanns 
„nicht ausſchließlich“ wegen ſeiner beiden Pre⸗ 
digten herbeigeführt ſei, ſondern auch wegen des 
perſönlichen Verhaltens des Paſtors. 

* Vogl, der bekannte Wagnerſänger und 
ſeit 1865 Opernſänger in München, will, wie es 


heißt, 


in den Ruheſtand 


treten. 


Neuerlich 


kränklich, er iſt 55 Jahre alt, hielt aljo für 


einen Tenor lange aus. 


Er will nur noch 


Landwirt und Spiritusbrenner ſein und ſein 


Muſtergut 
ſchaften. 


Deixfurth bei 


Starnberg bewirt⸗ 


* Durch anhaltenden Regen droht 


Karlsbad große Gefahr. 
heimlicher Weiſe. 


Die Tepl ſteigt in un⸗ 
Viele Geſchäfte mußten bereits 


geſchloſſen werden. — Auch in der Lauſitz ver⸗ 
urſachen anhaltende Regengüſſe und Schneeſchmelze 
Ueberſchwemmungen. Die Bewohner einiger Ort⸗ 


ſchaften mußten ihre Häuſer räumen. 


Die Ge⸗ 


birgsbäche bringen enorme Waſſermaſſen. Die 
Neiſſe und Mondau ſteigen fortgeſetzt. Der Regen 


dauert fort. 


— — — u 


Neueſte Nachrichten. 


London, 1. März. (Tel.) General. Buller 
telegraphirt unterm I. März: General Dundonald 
iſt mit Karabinieren von Natal in Ladyſmith 
eingetroffen. Ich rücke auf Nelthorpe vor. 

London, 1. März. (Tel.) Wie aus Paarde⸗ 
berg vom 28. Februar gemeldet wird, ſteht im 
Südweſten eine ſtarke Burenmacht. 

London, 1. März. (Tel.) Aus Kapſtadt 


wird vom 28. Februar 


gemeldet: 


General 


Clemens iſt heute früh in Colesberg eingerückt. 
Ter Feind befindet ſich in vollem Rückzuge. Eine 
Anzahl angeſehener Einwohner wurde verhaftet. 


Warſchau, 1. März. Heutiger Waſſerſtand 


3,10 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 


Berlin, 1. März. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Oeſterr. Banknoten 
2 85 Lone 3 pCt. 

. Konjold 3½ pCt. 


do. 5 a pCt. do. 
Poſener Pfandbriefe 45 pEt. 
t 


" N 5 
olil. Pfandbriefe 4½ pCt. 
ürk. Anleihe O 

Italien. Rente 4 pet. 

Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 
Gr.⸗Berl. Straßenbahn⸗Aktien 
Harpener Bergw.⸗Akt. 

Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt. 
Weizen: Loko Newyork Okt. 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 


Fonds feſt. 
2 


747/ 
47,00 


| 28. Febr. 
\ 21680 


230,25 
125,25 
76 ½ 
47,68 


Wechſel Diskont 5 ¼ pet., Lombard ⸗Zinsfuß 6 ½ pEt. 


F Die Lieferung von: | 
eee a. Petroleum, Seife, Soda, Dachtband, 
5 Danksagıng Farben, Oelen, Karbolſäure u. ſ. w., 
Im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen ſage ich allen Denen, 
die beim Dahinſcheiden meines 
lieben Mannes uns jo viel 
herzliche Theilnahme erwieſen F 
eee yeieesmnner ber unteeiäneten 
Pfarrer Miencz für ſeine troſt⸗ Verwaltung, woſelbſt auch die Be⸗ 
dingungen zur Einſicht ausliegen, ent⸗ 
gegengenommen. 
Garnijon : Verwaltung Thorn. 


e. Kies und Lehm 
ſoll verdungen werden. 
Angebote hierauf werden bis 


Donnerſtag, den 8. März 1000, 


reichen Worte am Sarge und 
Grabe des Entſchlafenen, ſo⸗ 
wvie dem Krieger- und Land⸗ MW 
wehr⸗Verein meinen innigſten 


Dank. 


Frau Marie de Comin, . Braunschw.Gemüse-Konserven. 


b. gläſernem und irdenem Geſchirr, 5 8 


1 


v. Satorskische Festspiele 
Garderobe nicht eingetroffen. 
Erſte Vorſtellung Sonnabend, den 3. d. Mis. 


Gelöſte Eintrittskarten haben Giltigkeit zu einer der 


m m E 
Michtig ist es 
f dass man keinen Husten, keine Heiserkeit, 
Katarrh veralten lässt, ohne sofort etwas dagegen zu thun!) 
# Als vorzügliches Mittel namentlich bei der gegen- 
wärtigen Influenza-Epidemie bewährt, angenehm im Ge- 


keinen 


brauch und sicher in der Wirkung, sind 


geb. Hennig. 


‚ FD Bid. junge Erbjen I 0,60 Mk. a 
es Achte Sodenen Ülineral-Pastillen 
2 ? junge Kaiſererbſeu 1,50 „ . 
1 i 12% e 95 10 
2 „g Hjungeschnittbohnen I 0, 0 0 ö 5 871 ; Hand- 8 
Standesamt Thorn 2 % junge Brech bohnen 1 0,40 5 zu haben in ee Drogerien und Mineralwasser - Hand 1 oo | N 0 * Liederfreunde ; 
Mara 2 [2 junge Wachsbohnen 10,50 „ lungen zum Preise von 85 Pfg. per Schachtel. ner or 2 51% „ ee . 
Vom 21. bis einſchl. 28. Februar d. J. * 68 q 5 Heute Freitag: 
2 Carotten, kl. Frucht 0,70 „ — BORSLA EU A NIE Sm RR x 
find gemeldet: 2 „ J. Erbſen m. Carotten 0,95 „ R 5 5 Im Leben nie wiederkehrende Kauf⸗ Probe 1 
a. als geboren: 2 Pfd. gemiſchtes Gemüſe 5 Zeugmiss. Ich bin verpflichtet Ihnen meinen besten Ei gelegenheit und zwar 9 a 7) 
1. Tochter dem Maurer Anton (Leipziger Marke) 0,80 „ Dank auszusprechen für die gute Wirkung, welche ich erzielte Folgendes für nur 4 Mark: Um vollzähliges Erſcheinen erſucht 
ech z 2. i En S 2 Pf. junge RES n nach einmaligem Gebrauch Ihrer Fay’s ächten Sodener ® 1 prachtv hoͤcheleg. Ahr 0 dringend der Vorſtand. 
techniker Ludwig Streit. 3. Sohn] 5 Pf. j Kohlrabi⸗Scheibend, 1 5 18 3 Bi) 1700 r NN 
Beh ee und Eigenth une 2 a d. St hen 1 el, dick! 50 Mineral Fastillen. Freiherr v. F. z. S. gehend, 3 Jahre Garantie, Leleg. Uhr: f 
3 genth Pfd. Stangenſpargel, 50 „ 1 
Ernſt Lange. 4. Tochter dem Buch⸗ 2 Pfd. Stangenſpargel, dünn 1/20 „ 5 1 5 ſehr täuſchend, 1 Paar ff. Hojen: PR 
halter Robert Richter. 5. Tochter dem] 3 Pfd. Schnittſpargel Köpf. 0.90 „ 4 r, een ee eee „ ellerwehr. 


os 


Rohrmeiſter Franz Noehrenberg. 6.]? 


Pfd. Schnittſpargel II 0,80 „ = — — 


5 nächſten Vorſtellungen. 


broche, 1 prachtv. Herren-Eravatte, 
1 Cravattennadel mit künſtl. Brillant, 


Sonnabend, d. 5. März, 


g d hlhä 35 9 | 1 a 
San 7. Sohn n auen Netzer Nompot-Früchte. n A A A K gold, Se ene debt lee Abends 8½ Uhr: 
Kompagniechef Erich Schobbert. 8.] 2 Pfd. Aprikoſen 1,40 Mk. ene eee, 5 8 
Sohn dem Arbeiter Peter Przeziot⸗ 2 „ Kirſchen 1,60 „II 5 Ehemiſettknöpfe, Doublegotd, 1 errena en 
kewiez. 9. Tochter dem Acbeiter[ 2 „ Erdbeeren 1,50 „ hochf. Herrenring mit imit. Edelſtein, n; 5 2 f 
Mathias Jagielski. 10. Sohn dem|? „ Melange 10 „ inan anz 1 5 Hilf a; Cajgentotletteuipiegel und ai humoriftifchen Dorträgen | 
Maurergeſellen Johann Staſiorowski.] 2 „ Mirabellen 1,20 „ Einen tüchtigen Apezlerge en (d. 100 Gegenstände Fremde und ee al: | 
11. Sohn dem Schuhmacher Joſephſ? „ Birnen, weiß 1025 ſucht möglichſt per ſofort die Mö zelhandlung von . die im Haufe gebraucht werden Liese willomnen 1 
Ulatowsfi. HR AN 15 Adolph W. Cohn, Chor, Heiligegeifffttaße 12. Gegenstände, die Uhr if allein das Der Vorſtand. 

1 bie e Zöllner 2 \ Pfauen = 0.90 N = m | Geld wert, find. per Poſtnachnahme Sei en 

1 Fe er 4 1 B P ya) il zie einſte 
3 3. 2. Sipismmmd Paenſch, . An ide 07, 100 „Onterrioftsbriefs t aa Nee ne, e dresden , e C 1 
3. Schiffer Adalbert Krajewski, 77 J.] Ananas in Gläſern a 0%, ZT „n e END angehen Annenſtraße 28. afel⸗Butter an 
4. Schornſteinfegermeiſterwittwe Fran⸗ armeladen der Elektrotechnik, des Maschinenbawwwesens, sowie . a der molkerei ; ER \ 
„Sch 9 f WN ——— Nichtpaſſendes wirdzumgetauſcht eventl. erei Leibitſch täglich friſch bei 
1 0 ne 97 . 5 S 1 Pfd. Johannesbeeren 0,45 Mk. des Hoch- und Tiefbauwesens. ret. gen. W Carl Sakriss 

urſche Bruno Rau, 1“ J. 6. Schuh⸗ 1 Hi 4 „ } 5 5 — ’ 
macherweiereen, den Sen |} 7 ee 90 Etats gerdt, Fachleute d, . HACEBBBCTCHE> || 150 Mart monatlich Shuhmadherftraße 26. 
23 J. 7. Arbeiter adislaus " ; 1 t 8 Techni Limbach l. S. Jedes d Igenden 7 Selb und h v. zahlt reſpektabl. 3 7 
Lißewsti, 59 J. 8. früherer Reſtau⸗ } " Se 900 5 umtereitäierte fie fo voittändig abgeihlaffen nene TEE URN Chat, für 1 an Miele Räucher-Lachskeringe 
rateur Leopold Orlovius, 59 J. 9.1 „ Zwetſchenmuß 0,30 „ Der Baugewerksmeister. Maschinenkonstrukteur. vate ete. ein la. Hamburg. Haus. empfiehlt 


Bankdirektorfrau Helene Prowe, 58 J. 
10. Arbeiterwirtwe Veronika Karas⸗ 
zewski, 61 J. 2 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kellner Guſtav Jacubowski und 
Ida Spangenberg, beide Berlin. 2. 
Bandreißer Otto Kahlke- Neuendeich 
und Maria Inſelmann⸗Schliekburg. 
3. Hafenarbeiter Guſtav Peters⸗Ham⸗ 
burg und Alice Mohrdieck⸗ Altona. 
4. Kaufmann Salomon Weichmann 
und Wwe. Hulda (Golde) Marcus 
geb. Meyer. 5. Muſiken Johann 
Wrzeſinski und Pauline Tomaſchewski, 
beide Graudenz. 6. Zeugſergeant 
Friedrich Lucke⸗Spandau und Louiſe 
Andree⸗Sommersdorf. 7. Kaſſenbote 
Bernhard Berghahn⸗Berlin u. Roſalia 

Wisniewski⸗Dt. Wilmersdorf. ; | 

d. ehelich find verbunden: 

1. Arbeiter Reinhold Kordowski 
mit Ida Zabel. 2. Kornträger Jo⸗ 
hann Wroniecki mit Johanng Jas⸗ 
zinski. 3. Hilfs! komotivheizer Adolph 
Bunn mit Gertrude Jeske. i 


Fr 


iſt 
in 


1 


Standesamt Mocker. 


Vom 22. bis 28. Februar 1900 ſind 
gemeldet: ; 
a. als geboren: 

1. Sohn dem Arbeiter Anton Gu⸗ 
mowski. 2. Sohn dem Arbeiter Jacob 
Piontkowski. 3. Sohn dem Arbeiter 
Franz Zielinski. 4. Sohn dem Amts⸗ 
diener Carl Adam. 5. Sohn dem 
Schuhmachermſtr. Michael Szymanski. 
6. Sohn dem Vicefeldwebel Paul 
Schubert-Rothwaſſer. 7. Tochter dem 
Arbeiter Joſeph Piechowicz. 8. Tochter 
dem Arbeiter Friedrich Becker. 9. 
Tochter dem Stellmacher Michael 
Delik. 10. Tochter dem Arbeiter 
Michael Pokurowski. 11. Tochter dem 
Arbeiter Anton Czerwinski. 12. Tochter 
dem Steinſetzer Anton Laskowski. 
13. Tochter dem Arbeiter Franz Hoff- 
mann. 14. Tochter dem Arbeiter 
Franz Kalas. 15. Sohn (unehelich). 
16. Sohn dem Maler Albert Zittlau. 
17. Sohn dem Schuhmacher Carl 
Bulian. 18. Sohn dem Eigenthümer 
Guſtav Schmallofski. 

b. als geſtorben: 


Sämmtliche Gemüſe⸗ und Kompot: 


haben. 
CARL SAKIRISS, 


Hausmittel gegen Haarausfall und 
Schuppenbildung. Flaſchen à 75 und 
50 Pf. bei Anders & Co. 


Handb. z. Ausbildung v. Baugewerksmeiſtern, 
redigtert v. O. Kärnack. & Lieferung 60 3. 


Der Polier. neten n. 


Handbuch z. Ausb. v. Maſchinentechnikern u. 
⸗Konſtrukteuren, red. v. O. Karnack. à Lief. 3955 N 
3 db. 
Der Werkmeister. Nat. 
von Werk und Maſchinenmeiſtern, Betriebs. 


üchte find auch in J⸗Pfund⸗doſen zu 


Schuhmacherſtraße 26. 


Arnica-Haaröl 


das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
tauſenden von Fällen bewährte 


Handb. 3. Ausb. v. Elektrotechnikern, 


Elektrotechnische Schule. Sa reinen, 
Sämtliche Werke find auch in Prachtmappenbänden & 7 & zu haben. Ba 


dem fon Fortgeſchrittenen leicht verſtändlicher Form alle Gebiete der Elektrotechnik, beziehungs⸗ 
weiſe des Maſchinenbaues, beziehungsweiſe des Hoch⸗ und Tiefbauweſens. 

Dem fleißigen und zielbewußt vorwärtsſtrebenden Techniker iſt dadurch eine vorzügliche 
Gelegenheit geboten, ohne größeren Legen an Geld u. ohne ſeine berufliche Thätigkeit unter⸗ 
brechen zu müſſen, alle techniſchen Lehrgegenſtände gründlichſt zu erlernen. Wer ſich in das 
Studium dieſer Briefe mit Ernſt vertieft und an der Hand dieſes wohldurchdachten, planmäßig 
angelegten Lehrmittels von Stufe zu Stufe fortſchreitet, wird ſich gediegene Kenntniſſe auf 
allen Gebieten feines Faches erwerben und unitreitig die ſchönſten und vorteilhafteſten Erfolge 
erzielen. — Für diejenigen, BEIGE n e 99 4 elt ae dieſer Werke heb, 

= 37 abzulegen, oder eine höhere Klaſſe des Technikums zu erreichen, 
Fach⸗Prüfung ſei Folgendes bemerkt: Da am Technikum zu Limbach i. S. nur nach 
vorſtehend beſchriebenen Werken unterrichtet wird, iſt es dem fleißigen Schüler ermöglicht, 
eine oder mehrere Klaſſen zu überſpringen, wenn er die nötigen Kenntniſſe nachweiſt, wie 
ferner auch die Einrichtung getroffen iſt, daß ſtrebſame Techniker durch das Studium unſerer 
Werke ohne Beſuch des Technikums eine der dort bestehenden Fachprüfungen ab⸗ 
legen können, wenn ſie nachweiſen, daß fie ſich die nötigen Kenntniſſe erworben haben. Hat 
ein Schüler die Fachprüfung erfolgreich abgelegt, fo erhült er ein Reifezeugnis. 

Diese Werke sind durch jede Buchhandlung zu Bestehen, sowie durch 


"A. Bommess, Leipzig, Siernwartenstr. 48. 


Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau. 


Selten gebotene grosse Treffer 
für solch niedrigen Einsatz! 


Zweite und letzte 


‚Aachener Dombau- 


und Krönungshaus- .- 


# e | Lotterie 


Nur 210 000 
Loose. i 
Ziehung 8., 9. u. 10.März 1900 
Im glücklichsten Falle ist der 
® "grösste Gewinn Mars 


500.000 
de 
5300000 

1% 200000 

I: 0 

1. 50000 

1. 25000 


410000 - 19 000 


Off. unt. W. 3064 an 8. L. Daube 
& Co., Hamburg. 


75S 


** 


A Engere Auswahl der 15 be⸗ 
N rühmteſten Balladen: 
4 Heinrich der Vogler. Die ver⸗ 


ER 


>><<S 


Süßes Begräbnis. 

N Preis nur Mk. 2.—. 
W S See N 
Verſand gegen Nachnahme, Porto 
frei, oder gegen vorherige Einſendung 


des Betrages e RER Br. 
Chr. Bachmann, 


Musikalienhandlg., Hannover. 
Gegründet 1842. 


— 000000 
eine Wohnung 
von“ 5g Zimmern mit Zubehör, in der 
1, Etage, vom 1. April zu vermiethen. 
R. Steinicke, Eoppernicusftr. 18. 


is Zöchterlein. Der Mummelſee. 4 
| \ 


ER ritt. Hochzeitlied. Der Wirthin 8 


Hugo Eromin. 


Hein. Meiſtern, red. v. O. Karnack. a Lief, 60 3. leiter ae, tedig. v. B. Karnack. 1 Tief 60 5 
P 2 , v. O. h . 60 3. | AN N 

Der Jiefbautechniſter, p Der Monteur, vor. 2 Locwe-Baltadenschatz J 2. zu höchſten preiſen ind di 

Ausbildung von Tieſbautechntkern, redigiert] arbeiter it. Manchintef. Hbß. 3. Ausb: (hoch, mittel, tief). um Offerten g n und bittet 

von O. Karnack. & Lieferung 60 3. 1 v. Monteuren 2c., v. O. Karnack. 3 Lief. 60 3. N te 


Gustav Dahmer, Brieſen Wpr. 


Junges fettes Fleiſch empfiehlt 


Dieſe rühmlichſt bekannten u. v. d. ſe vorzügl. beurteilten Selbſtunterrichtswerke, ji chi 2 BEN ä 1 
die von 85 Sikektien des Technikum Lim ach 1. unter Mitwirkun gahleeicher Aacheiger 55 lag e Da 19190 3 Koßſchlächterei Coppernieusſtraße 15. 
Fachleute herausgegeben find, ſeten keinerlei bei. Vorkennkniſſe voraus ſie ermögl es jedem = 2 - 8 9 Eugen. i r Mbck. Ein gut erhaltener Hei 757 
e ohne den Beſuch 1 1 1 ar 155 9 AN = 1 1 5 1 e Fil el ner 11 Rau ſcher 
iſſen un bunen anzueignen, deſſen ein iger Techniker bedarf. * 8 88475 I 1 l 5 
dien, Sab nee 1 0 in einfacher, ee Ungeübteren wie auch a Fridericus Rex. Odin's Meeres- F 9 . von 1 ld agoni 14 
iſt umzugsh. z. verk. Gerechteſtr. 10, pt. 


Steinkohlen 


Haupt & Hoffmann, Breslau, 


Steinkohlen und Kalt en gros. (t 


Junge Damen, 


welche die feine Damenfchneiderei 


1. Wladislaus Wiepszkowski, 4 M. 
2. Todtgeburt. 3. Theophila Kraynik 
geb. Radzikowski, 37 J. 4. Maria 
Betlejewski, 2 M. 5. Schachtmeiſter 
Johann Gunia, 48 J. 6. Emil Hoch⸗ 
ſprung, 6 M. 7. Bruno Gardziewski, 
9 M. 8. Antonie Wojciechowski, 6 W. 


9. Valeria Hertzke, 4 J. 10. Dach⸗ 
decker Peter Pulkowski, 54 J. 11. 


Anton Cyrankowski, 7 W. 12. Anna 
Dulinski, 4 W. 

0. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Zahnarzt Otto Schreckhaaſe⸗Neu 
Brandenburg und Lehrerin Helene 
Krüger. 2. Eigenthümer Carl Lüdtke 
und Minna Thiemann. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Viktualienhändler Max Warda⸗ 
linski mit Anaſtaſia Olkowski. 2. 
Schmied Johann Labinski mit Alexan⸗ 
drine Rybickl. 3. Arbeiter Johann 
Sobucki mit Hedwig Pollatz. 4. Zu⸗ 
ſchneider Anton Siudzinski mit Anna 
v. Rolitnicki. 5. Penſ. Weichenſteller 
Nicolaus Kaminski mit 
Stachewicz, beide Schönwalde. 


Julianne 


1 

9: 9000- 25000 
19: 3000- 30 000 
20: 1000 3 
- 15000 


- (keine grösseren) Briefmarken nehmen wir in Zahlung. 


0 a 500- 
0 : 300- 15000 
100 à 100- 10 009 
200: 50 ö 


25, 30, 40, 50 Pf. 


10, 20 


20000 
Baar ohne Abzug zahlbar. 
Aachener Loose: e 
1/1 % 10, ½ , 5, ½ & 2.50 
Porto und Liste 30 Pf. extra, 
ferner die beliebten 


Stettiner Pferde-Lonse 5 


à 1 , 11 Loose 10 % 
empf. u. vers. auch unter Nach- 
nahme — die billigste u. sicherste 
Bestellung ist Post-Anweisung — # 

das General-Debit: 


Lud. Müller & Co. 


|Tropon-Chokolade 


L. 100 an die Geſchſt. d. Bl. erb. 
— — — 


1 Geſchaäftskeller 


verm. Jacob Heymann, Schillerſtr. 5 
—_ 3, Söollerftr 5. 


Niſtfäſchen 


aller Art ſind neu eingetroffen und bei 
Hrn. Kaufmann Moritz Kaliski 
(neben der neuſtädt. Apotheke) zu haben. 
Sum Ae jetzt die beſte 

€ 


Der Chierſchutzverein. 


Freitag, d. 2. März 1900. 


Evang. luth. Uirche. 
Abends At Re. 


Synagogale Nachrichten. 


den Kräfte. bei Gesunden und Kranken zur 
Folge und kann allen Speisen unbeschadet 
ihres Eigengeschmacks zugemischt werden. 
1 Kilo Tropon hat dengleichen Ernährungs- 
wert wie 5 Kilo Rindfleisch oder 1830-200 Eier 
und kostet dabei nur Mk. 5,40 pro Kilo, ist 
also um die Hälfte billiger als Fleisch. Bei 
diesem niedrigen Preise ermöglicht die 
Anwendung von Tropon im Haushalt 
ganz bedeutende Ersparnisse. 


Vorräthig In Apotheken, . Drogengeschäften, 
= Delicatess- und Golonialwaaren- Handlungen, 


Tropon-Werke, Mülheim-Rhein.” | 


zu vermiethen. J. Murzynski. 
Großer Kellerraum, 


zu einem Bierverlag oder auch zu 
jedem anderen Geſchäft ſich eignend, 
nit vom 1. April er. zu vermiethen. 

J. Ruchniewiez, Schillerſtr. 4. 


Ein fein moblirtes Vorderzimmer 
iſt v. ſoſort zkverm.fBrückenſtr. 171. 


1 fein möbl. Zimmer von of, 
od. 1. April zu vermiethen. 
ö Coppernicusſtr. 23, II. 


Möbl. Sim. v. ſof. z. verm. Turmſtr. 8, 
Möbl. Zim. f. 15 Mk. z. v. Gerberſtr. 21, II. 
Suche von ſofort einen 


jungen Barbier⸗Gehilfen 
auf dauernde Beſchäftigung. 5 
H Papprott, Thorn, Schuhmacherſtr. 24. 


Ein Sohn achtbarer Eltern, der 


Abonnement: 20.3 pro Monat durch jede Buchhandlung; 60 g pro Quartal durch die Post. 0 erlernen wollen, können ſich melden. | 
Be: Postliste 81763. - 10 b Ein Sckladen M. Dede 791 1ů4 
Diese ausgezeichnete, sehr umfangreiche, inhaltsvolle, reich illustrierte, ungewöhnlich } G 4 
billige Zeitschrift, die von hervorragenden Fachmännern bearbeitet, unterrichtet eingehend in] x f erſtenſtr. 8, II. 1 
grosser Zahl umfangreicher u. kleiner Originalartikel über die Entwickelung, Fortschritte u. | am Altſtädt. Markt, in welchem bis⸗ { 
Erfahrungen der Elektrotechnik und des Maschinenbaues. Enthält ferner Patentnachrichten, her von uns ein Cigarren eſchäft ſo⸗ Junge Leute erhalten gut. koſchern 
technische Auskünfte, Submissionen, handelsindustrielle Mitteilungen sto. efe. eto. 5 i garen geschäft 10- | Mittag: und Abendtiſch. Zu erf | 
Probenummern hostenlns von der « . 8 guten ee machen d if in der Geſchäſtsſtelle dieſer Heid 
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Luiſe verglich in Gedanken dieſes Bild mit 
der jetzigen Erſcheinung Hugo's; das jugendliche 
Geſicht auf dem Bilde kontraſtierte ſchroff mit 
den finſtern Zügen des ernſten Mannes, der ein 
drückendes Geheimnis mit ſich herumtrug. Und 
die hellen, freundlich blickenden Augen, die vom 
Bild aus Luiſe neckiſch zuzurufen ſchienen: „Ich 
bin jung und glücklich und mir gehört die ganze 
Welt!“ wie ſchlecht paßten ſie zu dem verdüſterten, 
oft kummervollen Blick, mit dem der um ſein 
Lebensglück betrogene Mann einherſchritt. Ein 
krampfhaftes Zucken ging über Luiſens liebliches 
Geſicht, und vor dem Sofa in die Knie ſinkend 
und den Kopf in den Händen bergend, brach ſie 
in ein herzbrechendes Schluchzen aus. Erſt jetzt, 
nun ſie das Haus und die ihr ſo lieben Räume 
verlaſſen ſollte, in denen es ihr vergönnt war, 
mit ihm, den ſie einzig und allein geliebt, eine 
Luft zu atmen, nun erſt kam ſie zum rechten Be⸗ 
wußtſein ihres Verluſtes. 

Warum, o warum war alles ſo gekommen 
und nicht anders! Warum mußte das Geſchick 
jene Frau zwiſchen ſie und ihn ſtellen, und warum 
war es jener vergönnt an ſeiner Seite leben zu 
dürfen, während es für ſie keine andere Wahl 
gab, als ihn zu verlaſſen und ſeine Nähe zu 
meiden! 

Luiſe drückte verzweifelnd ihr Geſicht in die 
Kiſſen des Sofas, um das Schluchzen zu erſticken 
das ihre Bruſt zu ſprengen drohte. So lag ſie 
eine lange Zeit, ſich ihrem Schmerze überlaſſend, 
bis nach und nach ihr Herz langſamer ſchlug, 
ihre Bruſt ruhig athmete und das wilde 
Schluchzen ſich in ſchmerzliches leiſes Weinen 
auflöſte. Endlich trocknete ſie ihre Augen, nahm 
das Bild des geliebten Pflegebruders von der 
Wand und betrachtete es lange mit innigen 
Blicken. Dann berührten ihre Lippen das Bild, 
dem ſie doch mit den heißeſten Küſſen kein Leben 
einzuflößen vermochte, und dann hing ſie es 
ſeufzend wieder an ſeinen Platz. Das war ihr 
Abſchied von ihm und ihrer Liebe. 

Der Kampf war ausgekämpft und fie hatte 
nun endgiltig entſagt. Mochte nun das eheliche 
Verhältnis Hugos und Adas ſich geſtalten wie 
es wollte, mochten die Beiden ſich einigen oder 
trennen, für ſie war es gleichviel. Sie hatte 
ſich entſchloſſen, die Gattin eines anderen Mannes 
zu werden, und von dieſer Minute an hatte ſie 
auch zu geheimen Wünſchen und Hoffnungen 
kein Recht mehr. Wie ein offenes Buch lag ihre 
Vergangenheit, die rein und fleckenlos, aber 
reich an ſchmerzlichen Erfahrungen war, vor ihrem 
zukünftigen Gatten. Und ſo ſollte es auch in 
Zukunft ſein; nicht einen Gedanken wollte ſie 
hegen, um deſſentwillen ſie vor dem Gatten oder 
dem Verlobten zu erröten nötig haben würde. Die 
Vergangenheit war abgethan, die Zukunft gehörte 
dem Aſſeſſor Richard von Schubert. 

Luiſe war vollſtändig ruhig geworden. Sie 
hatte ihren Entſchluß, Schubert die Hand zu 
reichen, noch einmal überdacht und war zu dem 
Reſultat gekommen, daß ſie nur ſo und nicht 
anders handeln konnte und daß ſie recht daran 
gethan, da ſie ſelbſt wenig Glück erfahren wenigſtens 
ein anderes Menſchenherz zu beglücken. Sie 
hatte ihre Zeichenmappe hervorgeſucht, um ſich 
mit ihrer Lieblingspaſſion zu beſchäftigen. 

Mit einem Seufzer nahm Luiſe den Stift 
zur Hand und verſuchte durch das Entwerfen 
einiger komplizierter Muſter für Stickereien ſich 
zu zerſtreuen und ihre Gedanken in die Bahn 
der Alltäglichkeit zu lenken. 0 

Es klopfte leiſe an Luiſens Thür und auf 
ihr: „Herein!“ trat Frau Sophie Weichert in 
das Zimmer. Sie ging ſchweigend auf das 
junge Mädchen zu, hob deſſen Kopf ein wenig 
in die Höhe und blickte prüfend in die verweinten 
Augen ihrer Pflegetochter. 

„Zürnſt Du mir, Luiſe, weil ich Dir zugeredet, 
den Sohn meiner Jugendfreundin zum Gatten 
zu nehmen? Ich meinte es gut mit Dir, Kind; 
glaube mir, jeder Schmerz lernt ſich vergeſſen, 
ebenſo wie jede Wunde ſchließlich heilt.“ 

Luiſe zog die Hand ihrer Mutter an ihre 
Lippen. 5 

„Du meinſt, daß jede Wunde heilt, Mama? 
Es ſterben auch ſehr viele an ihren Wunden.“ 

„Aber nicht meine kluge, vernünftige Luiſe!“ 
Frau Weichert küßte Luiſe auf die Stirn. „Du 
biſt zu jung, Kind, um Dein Leben zu vertrauern 
und Dich nur mit illuſoriſchen Hoffnungen zu 
nähren. Du haſt ein Recht, das Leben zu ge⸗ 
nießen und glücklich zu ſein wie alle andern 


bei es ſcheinbar allen Beteiligten nicht recht 
ernſt mit der Sache iſt.“ 

Hugo ging zu Luiſe, erfaßte ihre beiden Hände 
und verſuchte ihr in die Augen zu ſehen. 

„Sage einmal aufrichtig, Luiſe, nicht wahr, 
Du liebſt den Aſſeſſor nicht? Und unſere herzens⸗ 
gute, kluge, liebe Mama iſt nahe daran, der 
öffentlichen Meinung zuliebe ihren eigenen Herzens⸗ 
liebling unglücklich zu machen. Aber ſage. mir 
die Wahrheit. Ich ſchütze Dich, und die klatſch⸗ 
ſüchtige Frau von Branden werde ich nächſtens 
erſuchen, unſer Haus zu meiden, da ſie Dich aus 
dem Hauſe hinausklatſchen will.“ 

Luiſe wagte nicht, den Blick zu erheben und 
Hugo in die Augen zu ſehen, aus Angſt, dieſer 
könne ihren Seelenzuſtand und die Liebe zu ihm 
entdecken. 

„Du irrſt Hugo!“ ſagte ſie mit einer unna⸗ 
türlich klingenden, monotonen Stimme. „Ich 
liebe den Aſſeſſor von Schubert in der That, 
und es iſt mein feſter Entſchluß, ihm ſobald wie 
möglich als ſeine Frau zu folgen.“ 

Entſetzt trat Hugo zurück und ließ Luiſens 
Hände fallen. Er wurde bleich und Schweiß⸗ 
tropfen zeigten ſich auf ſeiner Stirn. 

„Du liebſt den Aſſeſſor von Schubert, Luiſe? 
Du liebſt ihn wirklich? Das iſt nicht wahr! 
Du lügſt, um Dich und mich zu betrügen! Sage, 
daß Du lügſt, Luiſe, oder Du treibſt mich zum 
Aeußerſten!“ 

Mit Würde trat Frau Weichert zu ihrem 
Sohne und legte ihre Hand ſchwer auf ſeine 
Schultern. 

„Du biſt außer Dir, mein Sohn!“ ſagte 
ſie ſtreng. „Bei ruhiger Ueberlegung wirſt Du 
das Unangemeſſene Deiner Worte und Deines 
jetzigen Benehmens einſehen. Deine Schweſter 
müßte Dir zu gut und erhaben erſcheinen, um 
ſie zu einem Spielzeug für Deine Launen er⸗ 
niedrigen zu wollen. Denn was anderes könnte 
Luiſe jetzt noch für Dich, den verheirateten Mann, 
ſein? Du hatteſt das Glück, das Du jetzt ver⸗ 
geblich erſehnſt, einſt ſo nahe, daß Du nur die 
Hand danach auszuſtrecken nötig hatteſt. Damals 
erſchien Dir wertlos, was Du heute ſo heiß be⸗ 
gehrſt. Willſt Du der einſt Verſchmähten noch 
einen neuen, um vieles ſchwereren Schlag ver⸗ 
ſetzen, indem Du ſie erniedrigſt? Wenn Deine 
Leidenſchaft Dich blind macht, ſo daß Du jede 
Rückſicht, welche Du Deiner Schweſter ſchuldeſt, 
beiſeite ſetzeſt, ſo denke daran, daß ich die Augen 
um ſo wachſamer offen halten werde. Ich ſchütze 
Luiſe, mein Sohn, und einer ähnlichen Szene 
wie der heutigen ſoll fie ſicher nicht mehr aus⸗ 
geſetzt ſein!“ Frau Weichert liebkoſte nun Luiſens 
Wangen und ſagte dann weich: „Gehe ins 
Wohnzimmer, mein Kind, ich komme ſogleich zu 
Dir; wir leſen dann noch ein wenig zuſammen 
und am Abend trinkt Richard mit uns Thee. 
Ich habe es ihm verſprochen! Bis dahin mußt 
Du noch ein anderes Geſicht machen, mein liebes 
Herz, der arme Richard darf niemals erfahren 
was heute hier vorgegangen.“ 


Fortſetzung folgt. 


In Schönberg it Muſik. 


Humoreske von detlef Stern. 
(Original.) (Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) 


„Dieſer Fiſch verlebte ſeine Tage in dem 
modrigen Grunde eines Waſſerlochs.“ 

„Br— rr,“ machten die übrigen, nachdem 
auch ſie gekoſtet. 

„Unmöglich können wir unſere Wirtin durch 
gänzliche Verſchmähung kränken; fie hat es jo 
gut gemeint,“ bemerkte Rabenek. 

„Immer der Gutmütige, Rückſichtsvolle,“ lachte 
Helmſtedt, „ſo opfere Dich und vertilge ihn allein.“ 

„Halt! Ich hab's,“ rief der Fähnrich, „wir 
wickeln den Fiſch in ein Stück Papier und ſpe⸗ 
dieren ihn den Leuchtkugeln nach.“ 

„Genial, wie alle Ihre Gedanken, Wallner!“ 
ſpottete Helmſtedt. „Welch einen Begriff die Alte 
bekommen wird von der Leiſtungsfähigkeit manö⸗ 
verierender Jägeroffiziere, wenn ſie nicht einmal 
die Gräten des Fiſches mehr findet.“ 

„Donnerwetter, das war dumm,“ geſtand der 
Fähnrich verblüfft. Aber jetzt war nichts mehr 
zu retten. Er hatte ſeinen Worten die That ſo 
unmittelbar folgen laſſen, daß der Sprößling des 
für andere Männer. Da kommt dieſe perfoni- | Waſſerlochs ſich bereits als Beute der Katzen und 
fizirte Mediſance ins Haus, redet Euch ein, daß] Hühner außerhalb der Grenze des Erreichbaren 
Luiſe — der Welt zu Gefallen — aus dem] befand. Lautes Gelächter erſchallte von allen 
Haufe müſſe, und plötzlich wird da ein Heirats⸗ Seiten und wurde immer krampfhafter, als die 
antrag und eine Verlobung in Szene geſetzt, wo⸗ Bäuerin mit dem Mehlpfannkuchen eintrat und 


„Meinſt Du, Mama?“ Luiſe lächelte ein 
wenig ungläubig. 

„Ich bin der feſten Ueberzeugung, mein Kind! 
Richard iſt der beſte und bravte Menſch, ich 
habe ihn in letzter Zeit ſo recht kennen gelernt. 
Er liebt Dich in einer ſchwärmeriſchen Weiſe, 
und es müßte merkwürdig zugehen, wenn zwei 
ſo gute Menſchen wie Du und Richard nicht 
glücklich miteinander werden könnten.“ 

Wieder wurde, etwas lauter diesmal, an die 
Thüre geklopft und auf das etwas überraſchte 
Hereinrufen der beiden Frauen wurde Hugos 
Kopf in der Thürſpalte fichtbar. 

„Du erlaubſt, Kleine, daß ich in Dein Tus⸗ 
kulum eintrete?“ 

Flammende Röte ergoß ſich über Luiſens 
zartes Geſicht. 

„Bitte, lieber Hugo, tritt nur näher; es iſt 
ja ein Vorzug, der mir nur ſelten zu teil wird, 
Dich bei mir zu ſehen. — Aber Mama, willſt 
Du nicht Platz nehmen?“ wandte ſie ſich jetzt, 
um ihre Verlegenheit zu verbergen, zu dieſer, ihr 
einen Fauteuil zurechtſchiebend und eine Fußbank 
davor niederſetzend. 

Indeſſen war Hugo eingetreten. Er ſchien 
ſehr erregt zu ſein, ſeine Mienen waren der 
Spiegel des inneren Aufruhrs, der ihn ſcheinbar 
heftig bewegte. 

„Iſt es Dein Ernſt, Kleine, dem Aſſeſſor von 
Schubert Deine Hand zu reichen, und ſo ſchnell, 
ſo plötzlich möchte ich ſagen, unſer Haus ver⸗ 
laſſen zu wollen.“ 

Hugos Stimme klang beinahe heiſer vor Auf⸗ 


ung. 

„Ich billige es vollkommen, daß die Hochzeit 
fo ſchnell als möglich ſtattfindet!“ antwortete 
Frau Weichert für Luiſe, welche verlegen vor ſich 
niederſah. „Wir erhielten neulich einen Wink, 
daß unſer und ſpeziell Luiſens Name mit dem 
Deinigen zuſammen verbunden in aller Leute 
Munde ſei. Die Tugend und der Ruf unſerer 
Luiſe ift mir zu heilig, als daß eine derartige 
Nachricht auf mich ohne Wirkung bleiben könnte. 
Der Aſſeſſor von Schubert iſt durchweg ein 
Ehrenmann und er liebt Luiſe ſchon lange über 
Alles, ich ſehe keinen Grund, ihm die Hand 
Deiner Schweſter zu verweigern oder ſeine Bitte 
um Beſchleunigung der Hochzeit unberückſichtigt 
zu laſſen. Der liebe, gute Menſch will ſich ſein 
Glück ſichern, er fürchtet, daß durch ein Hinaus⸗ 
ſchieben der Hochzeit vielleicht irgend etwas 
hindernd zwiſchen ihn und ſeine Braut treten 
könnte. Und beinahe will es mir ſelbſt ſo 
ſcheinen!“ fügte Frau Weichert, einen ſtrengen 
Blick auf ihren Sohn werfend hinzu. 


„Verzeihe, Mama, daß ich Dir zu wider⸗ 
ſprechen wage, aber ich bin hierin Deiner Anſicht 
nicht. Ich denke, daß Luiſe ſo ſchnell verheiraten 
grade der Welt Stoff zum Klatſchen geben hieße. 
Du weißt, daß meine ſo übereilte Heirat“ — 
hier ſchoß flüchtig eine Blutwelle in Hugos Ge⸗ 
ſicht — „ſchon Veranlaſſung zum Staunen und 
Bekritteln gegeben, wollen wir nun ſchon wieder 
durch eine jo plötzliche Hochzeit den Leuten Ge⸗ 
legenheit zur Verwunderung geben?“ 


„Mir ſcheint es, als könne die Hochzeit nicht 
ſchnell genug gefeiert werden!“ ſagte Frau 
Weichert mit einem ziemlich determinirten Zurück⸗ 
werfen des Kopfes. „Es iſt die höchſte Zeit, 
um Luiſens Ruhe nicht zu gefährden und um 
Dich vor Thorheiten zu bewahren, daß hier ſehr 
ſchnell eine Aenderung der Verhältniſſe eintritt.“ 
Frau Weichert ſah ihren Sohn ſcharf an. „Du 
biſt verheirathet lieber Hugo! Du haſt Dein 
Loos Dir ſelbſt gewählt und Deine Frau hat 
nun ein Recht, auf die Treue Deiner Geſinnungen 
zu bauen. Dein Eifer, mit dem Du Dich gegen 
eine Heirat Luiſens ausläßt — Du thateſt das 
bereits ſchon geſtern, als davon geſprochen wurde, 
daß Richard heute ſeinen Antrag machen wolle 
— ſagt mir deutlich, wie ſehr dankbar wir der 
Frau von Branden für ihren freundſchaftlichen 
Wink ſein müſſen.“ 5 

„Der Kuckuck hole die Branden!“ rief Hugo 
außer ſich und mit flammenden Blicken, indem 
er wüthend mit dem Fuße auf den Boden 
ſtampfte. „Wie kommt dieſe intriguante Perſon 
dazu, ſich in unſere Familienverhältniſſe zu 
miſchen? Wir lebten hier ganz harmlos und 
friedlich, Luiſe dachte gar nicht daran ſich zu 
verheirathen, denn ich habe nie geſehen, daß ſie 
ſich für den Aſſeſſor mehr intereffiert hätte, als 
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Luiſe richtete ſich ein wenig in die Höhe, als 
müßte ſie ſich mit Stolz wappnen, um das zu 
ſagen, was ihr am ſchwerſten fiel. Der Aſſeſſor 
blickte jetzt trübe vor ſich hin und hörte nur wie 
traumbefangen auf Luiſens Worte. ; 

„Es iſt zu verwundern, Herr von Schubert, 
daß der böſe Leumund nicht ſchon bis zu Ihnen 
gedrungen iſt!“ Hierbei lächelte Luiſe bitter. 
„Wie Frau von Branden neulich die Güte hatte, 
mir in recht zartfühlender Weiſe mitzuteilen, 
ſollen ich und meine Familie gegenwärtig in 
allen Kreiſen den intereſſanteſten Geſprächsſtoff 
bilden.“ 

Dem Aſſeſſor ſtieg plötzlich die Zornesröte 
in das Geſicht und er ballte unwillkürlich die 
Hände. 

„Frau von Branden, Fräulein Luiſe, iſt die 
ſchlechteſte, intriguanteſte und verlogenſte Frau, 
die mir je — und das will bei meiner juriſtiſchen 
Karriere etwas ſagen — vorgekommen iſt. Glauben 
Sie ihr nicht ein Wort! Ich hörte noch nie⸗ 
mals in einer Geſellſchaft von Ihnen oder Ihrer 
Familie in unehrerbietiger Weile ſprechen, denn 
ſonſt“ — hier leuchteten Schuberts Augen in 
feuriger Glut — „hätte ich wohl ſchon Gelegen⸗ 
heit gefunden, mich als der ſchneidige Schläger 
zu beweiſen, als den man mich auf der Univer⸗ 
ſität kannte!“ 

Luiſe lächelte ein wenig über den Eifer des 
guten Menſchen, mit dem er für ſie und ihre 
Familie eintrat. 

„Es iſt möglich, daß Sie Recht haben, Herr 
von Schubert! Aber ich gehe von dem Grund⸗ 
ſatz aus, daß in dem volkstümlichen Sprichwort: 
„Wo Rauch iſt, iſt auch Feuer!“ ein Körnchen 
Wahrheit iſt. Etwas muß doch irgendwo ge⸗ 
ſprochen worden ſein, und ſchon der Gedanke 
daran, daß man über unſere Familienverhältniſſe 
mediſieren könnte, hat etwas ſehr Peinliches. Ich 
will Ihnen in Kürze auseinander ſetzen, um was 
es ſich hier handelt. Der Mann, dem ich einſt 
mein Herz, meine erſte Liebe geſchenkt, iſt mein 
Pflegebruder Hugo Weichert!“ 

Der Aſſeſſor blickte überraſcht auf. 

„Die Welt will — nach Frau von Branden 
— Kenntnis von dieſer Liebe haben“, fuhr Luiſe, 
ohne verlegen zu werden, fort. „O, man geht 
ſogar noch weiter, man will noch mehr wiſſen, 
als mir ſelbſt bewußt. Mein Bruder, jo heißt 
es, ſoll mich heimlich verehren, ſeine Frau ver⸗ 
nachläſſigen und dieſelbe hintergehen. Selbſt⸗ 
verſtändlich kann ich nun nicht länger in dieſem 
Hauſe bleiben und ich bin ganz damit einver⸗ 
ſtanden, wenn Sie, Herr von Schubert, mich ſo 
ſchnell als möglich daraus entführen.“ 

Luiſe ſah den Aſſeſſor jetzt mit einem leichten 
Anflug von Schelmerei an. 

„Wundern Sie ſich nicht, Herr Aſſeſſor, daß 
ich den Mut hatte, Ihnen das zu ſagen 2% 

Mit liebevoller Zärtlichkeit richtete der junge 
Mann ſeine Blicke auf das ſchöne, gute Mädchen. 

„Ich wundere mich nicht, Fräulein Luiſe, 
ich bewundere Sie! Sie ſind die edelſte und 
bravſte Frau.“ 

Mit dieſen Worten erhob er ſich. 


„Und ich darf nun Ihrer Frau Mama und 
ihrem Herrn Bruder“ — hierbei färbte flüchtig 
ein leichtes Rot des Aſſeſſors Wangen — „meine 
Aufwartung machen, um mein Glück zu verkünden 
und um Sanktionierung deſſelben zu bitten?“ 

Luiſe legte ihre Hand in die des Aſſeſſors 
und ſchlug die Augen zu Boden. 

„Ich habe mich Ihnen verlobt, Herr von 
Schubert und an meinen Entſchließungen würde 
nun Niemand mehr etwas ändern können.“ 


Luiſe hatte den jungen Mann in ihrem 
Zimmer empfangen, da er ſie allein und unge⸗ 
ſtört zu ſprechen verlangt hatte. Jetzt war er 
gegangen als ihr Verlobter; die Thür fiel hinter 
ihm ins Schloß und Luiſens Geſchick war nun 
beſiegelt. Mitten im Zimmer ſtand ſie, als er 
gegangen, um Mutter und Bruder von der Ver⸗ 
lobung zu benachrichtigen. Als wäre alles nur 
noch ein Traum, aus dem ſie jede Minute er⸗ 
wachen könne, ſtrich Luiſe ſich über Stirn und 
Schläfe. Sie faltete die Hände über die Bruſt 
und blickte ſtarr auf das Bild Hugos, welches] Menſchen auch. Ich hege die freudige Hoffnung, 
über ihrem Sofa hing. Daſſelbe ſtellte ihn als daß Du an der Seite Richard von Schuberts 
jungen Mann dar, deſſen Züge der Ernſt des reichen Erſatz für ſcheinbar verlorenes Glück 
Lebens noch nicht berührt. I finden wirft.“ 


reg 


ſtaunend die völlig leere Schüffel betrachtete, auff feſt auf das Vielliebchen, welches er in der Bruſt⸗ 


welcher ihr blaugekochter Hecht gelegen hatte. 
„Möge ſie es ſich erklären, wie ſie will,“ ſagte 
endlich der Fähnrich gefaßten Geiſtes; ſie wird 
nur um ſo mehr Reſpekt vor dem deutſchen Sol⸗ 
daten bekommen, wenn ſie ſieht, daß er mehr 
kann als Brot eſſen;“ damit machte er ſich ge⸗ 
laſſen über die Pfannkuchen her. Auch die übrigen 
bereiteten ſich zum Angriff auf dieſelben vor, als 
das Raſſeln eines Wagens über den holprigen 
Dorfweg ſich vernehmen ließ. Helmſtedt ſprang 
ans Fenſter. „Das iſt der Scheerer'ſche Wagen,“ 
rief er, „es ſitzt zwar niemand darin, aber ich 
wette, die Herrſchaften ſind nicht weit. Richtig, 
dort kommen ſie um die Ecke. Auf Kameraden, 
ihnen entgegen!“ 

„Und die Pfannkuchen?“ rief der Fähnrich. 

„Die überlaſſen wir ſämt lich Ihnen, Wallner. 
Ich wittere eine Einladung zum Diner und 
werde mir den Appetit mit dem Mehlpamps da 
nicht verderben.“ 

Er griff nach ſeiner Mütze und zog den ſich 
ſträubenden Rabenek mit ſich fort. „Sei kein 
Narr, Arthur, nimm die Geſchichte nicht tragiſch, 
ſondern lache mit, wenn die Kommandeuſe eine 
Anſpielung macht.“ 

„Und wenn ſie mir wieder mit der Muſik 
in Schönberg kommt?“ 

„Na, ſo wirſt Du doch endlich ein Mittel 
finden, um dieſe Dummheit vergeſſen zu machen.“ 

Rabenek wußte nur ein Mittel und dies 
ſtand ihm jetzt noch nicht zu Gebote. „Ach 
Roſa!“ ſeufzte er innerlich und drückte die Hand 


Magenleiden, wie: 
Magenkatarrh, Magenkrampf, 


Es iſt dies das bekannte 


Kräutern mit gutem wein bereitet un 


Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. 


Senntderfiopfun 
Hemmung, Ko 
Blutanſtauungen in Leber, 


Entkräftung 


bſpannun 


dahin. 
friſchen Impuls. 


ierkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 


Deutſchland in den Apotheken. 


nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 


Man verlange ausdrücklich 


Cn. 50 % billiger 
als gute Aakurbutter iſt 


wie beste Naturbutter 
ohne zu spritzen. 


Hergestellt nach paten- 

4  tirten Verfahren aus 
einsten Fetten in Ver- 

4 bindung mit frischem 
Eigelb 

} sirten Süssrahm. 
Neueste Orcungenschafl t 

(Deutsches Reichs-Patent No, 97057.) — 


der Lebensmittel- Fabrikation. 
a Name geschützt. — Ueberall zu haben. 
© Man verlange ausdrücklich Marke „Vitello“ in Originalpackung, aa * 


Alleinige 
Fabrikanten: 


Oswald Gehrke’s Brustkaramellen 


haben ſich bei Huſten und Heiſerkeit ganz vorzüglich bewährt und find ein 
angenehmes diätiſches Genußmittel u. ſollten daher in keinem Haushalt fehlen. 


Verlag und Druck der Buchdruckerei der Thorner 


ee 0 5 
Für Magenleidende! E 
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 


Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 


Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 
deſſen vorzügliche Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt find. 


Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 
Hubert Ullrich'sche Kräuterwein. 


Dieſer Kräuterwein ift aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen 
ſtärkt und belebt den 
Derdauungsorganismus des Menſchen ohne ein Abführmittel zu 
fein. Kräuterwein beſeitigt Störungen in den blutgefäßen, 
reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und 
wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 8 
1 Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden 
Man ſollte alſo nicht 
ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit 
zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Nopfſchmerzen, 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um jo heftiger auf⸗ 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 
und deren unangenehme Folgen, wie Be: 
likſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie 5 
Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorr⸗ 
hoidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. we 
Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs⸗ 
ſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl 
untaugliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 5 


Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 
ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangel- ME 
hafter Blutbildung und eines krankhaften Zu⸗ A 
tandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöfer # 
und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopf: 
ſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam 
i Kräuterwein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen 
Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert FR 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, be- 
ſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und ſchafft dem Kranken neue Lebensluſt. Zahlreiche An⸗ 


Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen A Mk. 1,25 und WS 
1,75 in den Apotheken von Thorn, Mocker, Argenau, Inowrazlaw, 
Schönsee, Gollub, Culmsee, Briesen, Lissewo, Schulltz, Fordon, 
Schleusenau, Bromberg u. ſ. w., ſowie Weſtpreußen und ganz 


Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weit: 
ſtraße 82“, 5 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
— Hubert Ullrich'schen . Kräuterwein. 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind: Ma⸗ 
lagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchen⸗ 
ſaft 150,0, Kirſchſaft 820,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. Dieſ. Beſtandtheilemiſche man! 5 


Van den Bergh’s Marg.-Gesellsch. m. b h, Cleve. | 


taſche trug. en: 
„Nun, meine Herren, wie gehts?“ rief Herr 
Scheerer den nahenden Offizieren entgegen. 
„Vortrefflich, da wir das Vergnügen haben, 
Sie und die Damen bei uns zu begrüßen,“ 
entgegnete galant ein langer Premierleutnant, 
der ſich im Rufe der Unwiderſtehlichkeit befand. 
„Ja, Sie kamen zur rechten Zeit, um uns 
von einer Attacke auf Mehlpfannkuchen abzuhalten, 
welcher wir ſchmählich unterlegen wären,“ rief 
Helmſtedt. „Oh meine Damen, wenn Sie wüßten, 
was alles von einem Offiziersmagen im Manöver 
gefordert wird.“ Und nun gab er in geflügelten 
Worten eine humoriſtiſche Schilderung des im 
Stiche gelaſſenen Mittageſſens, bei welcher Herr 
Scheerer und die Majorin ſich vor Lachen 
ſchüttelten. Nur Roſa, welche mit Rabenek ein 
wenig bei Seite ſtand, hatte nichts gehört, als 
was dieſer ihr zugeflüſtert, und ihr hübſches 
Geſichtchen glühte in Wahrheit wie ein Roſen⸗ 
knöſpchen, als ſie leiſe entgegnete: „Und um 
dieſer dummen Geſchichte willen ſind Sie nicht 
zu uns gekommen? So thun Sie's nur heute. 
Bei uns giebts keine weißen Schonläppchen. 
Papa haßt ſie und ich auch.“ 
„Ach, Roſa, Sie ſind ein Engel! Sie werden 
niemals dieſe Fetzen in Ihrem Hauſe dulden?“ 


„Niemals!“ 
„Was niemals?“ Herr Scheerer, 
während einer Lachpauſe. 

„Jetzt wird Sie auch eine Dummheit jagen“, 
dachte Rabenek und freute ſich darauf. Aber 
Röschen war ein gewandtes, kleines Fräulein 


fragte 


Roe 


Vorzügliche 
Einrichtungen. 


| Für Nervenleiden 
zuſtände 


vorzügliche 


Karte der 


durch günſtigen Abſchluß zu erwe 


Kabel der verſchiedenen Länder. 


Die Weltkarte iſt Ah m 


effeetvollen Farben hergeſtell 


weck auch einen ſchönen 


gegen die geringe Vergütigung 


der II. Zone ab 60 
Eine Probekarte hängt 
aus. Beſtellungen auf die 
obigen Betrag erbeten. 
Die vorerwähnte Vergütigung 


von uns beziehen. 


und pastetert- 


waſchen ſich alle mit der echten 


Hautunreinigkeiten iſt. 
und J. M. Wendisch Nachf. 


ESEOESEOISOESESE 
Atelier für Damen Moden 
J. Strohmenger, 
Gerſtenſtraße 16, J. Etage. 

Moderne Anferkigungen in kürzester Zeit. 


ersterBerlinerHäuser liegen 
zur gefl. Ansicht aus. Originaipreise ohne Aufschlag. = 
Besätze etc. ſowie Suthaten zur Schneiderei. 


Spezialität: CORSETS eleganter Facons. 
Eren 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 
im Sbolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
Proſpekt franko. : 


Proben von Kleiderstoffen 


die Weltkarte iſt wieder vorräthig 3 
( bervorragenden Inſtitute eine nach dem neueſten Material bearbeitete, 
ganzen Welt 


beſonderer Werth auf deren Ueberſichtlichkeit und Genauigkeit gelegt 
und nicht nur Europa, ſondern jeder Erdtheil mit größter Sorgfalt 
ausgeführt worden, ebenſo ſind die letzten kolonialen Erwerbungen 
Deutſchlands (Karolineninſeln ꝛc.), ſowie die von Amerika annectirten 
Philippinen 2c., ihrer jetzigen Zugehörigkeit entſprechend, berückſichtigt; 
die Karte enthält außerdem noch die Angabe der Dampferlinien und 


Bei den heute alle Kreiſe intereſſirenden weltpolitiſchen Ereigniſſen, 
iſt es ein unabweisbares Bedürfniß jedes Zeitungsleſers, eine 
über alles Auskunft gebende Weltkarte zu beſitzen; wir hoffen daher 
mit der Herausgabe dieſes vorzüglichen Kartenwerkes unſern verehr⸗ 
lichen Leſern einen wirklichen Dienſt zu erweiſen. 


| mit Stäben und Geſen verſehen, aljo 

55 und fertig zum Aufhängen, und bietet neben dem praktiſchen 
omptoir⸗ und Fimmerſchmuck. 

In dem Beſtreben, jedem unſerer Leſer die Möglichkeit zu ge⸗ 

währen, ſich dieſe Weltkarte anſchaffen zu können, haben wir uns ent⸗ 

ſchloſſen, dieſelbe unſern bisherigen, ſowie neu hinzutretenden Abonnenten, 


von nur 


abzugeben. Für auswärts find innerhalb der I. Zone 35 Pfg., von? 
Pfg. für Porto und Verpackung extra beizufügen. 
ür 1 in unſerer Geſchäftsſtelle 
an 


Nichtabonnenten können indeß die Weltkarte zum Preiſe von 6 Mark 


ſſchäftsſtele d. Thorn, Oſtdeulſchen Zeitung. 
Bankbeam 


2 
Tüchtiger, gut empfohlener Bankbeamter zum baldigſten Eintritt von 
einer größeren Bank des Oſtens geſucht. 
abſchriften und Angabe der Gehaltsanſprüche befördern sub ©, 
Haasenstein & Vogler A.-G. Königsberg i. Pr. 


Im Jahre 1900| „Schweyer’s Ritt“ 
RadebeulerLilienmilchseife) Santa, Gi 2,50 ©, 50. 


von Bergmann & Co., Radcbeul-Dresden, 
weil es die beſte Seife für eine zarte, 
weiße Haut und roſigen Teint, 
ſowie gegen Sommerſproſſen u. alle 
a Stück 
50 Pf. bei Adolph Leetz, Anders & Co, 


und antwortete ohne Beſinnen: „Ich ſagte Herrn 


Leutnant v. Rabenek, daß ich es ihm niemals 
verzeihen würde, wenn er unſer Diner von 
heute ablehne. Du haſt doch die Herren ein⸗ 
geladen, Papa!“ 

„Leutnant Helmſtedt hat mich bisher nicht 
dazu kommen laſſen,“ antwortete der Gutsbeſitzer 
lachend, „aber ſelbſt, wenn ich nicht ſchon die 
Abſicht gehabt hätte, ſo würde ſeine ergötzliche 
Schilderung des Schüttelhuhns und der Leucht- 
kugelſuppe mich dazu veranlaßt haben. Sie find 
alſo geladen, meine Herren; um fünf Uhr wird 
ſerviert, und ich hoffe, meine Küche wird Sie für 
die Ihrer bäuerlichen Wirtin entſchädigen. Holla, 
da iſt ja noch einer!“ rief er aus, indem er einen 
Blick durch das offene Fenſter des Offizierquar⸗ 
tiers warf, dem man ſich allmählich genähert hatte. 

„Wallner, unſer Fähnrich!“ ſtellte Helmſtedt 
vor, er hat es unternommen, ſich allein durch den 
Pfannkuchenberg hindurch zu eſſen.“ 

Der Fähnrich war aufgeſprungen und hatte 
ſich in Poſitur geſtellt. 

„Bravo, junger Mann, das nenne ich Courage“, 
lobte Herr Scheerer, „aber wenn Sie jetzt auf⸗ 
hören, ſo würden Sie vielleicht noch etwas Hunger 
übrig behalten für ein beſſeres Diner; es ſoll 
mich freuen, wenn Sie Ihre Herren Kameraden 
begleiten.“ 

„Mit dem größten Vergnügen und unerſchüt⸗ 
terter Leiſtungsfähigkeit,“ entgegnete Wallner, ſich 
verbeugend. 

Ein herzliches, helles Lachen der Kommandeuſe 


4 
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gez. D 


Mäßige 
Preiſe. 


. 


en. Bei Herſtellung der Karte iſt 


ſolche, 


breit, 85 em hoch, in 8 äußerſt 


Mark 


arte werden möglichſt bald gegen?“ 


gewähren wir nur unſern Abonnenten. 


von 4 Zimmern, 


ler geſucht. 
Bewerbungen mit Zeugniß⸗ 


D. 864 


von 3 Zimmern 


mehrfach preisgekrönt, kittet mit uns 
begrenzter Haltbarkeit ſämmtl. 1 


7000 Mark 


werden nach 16 000 Mk. Central⸗Boden⸗ 
Eredit zur 2. Stelle ana, Feuer⸗ 
verſicherung 26 000 Mk. Offert. unt. g 

M. W. 11 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. zu vermiethen 


und ein unterdrücktes Kichern der Offiziere rief 
Chemische e von 

Dommerich's - 
Anker-Gichorien. 
Feuchtigkeit 9,43 0% 


Wässerlösliche Extractivstofte 66,64 „ 
Wasserunlösliche Substanz 


darunter: Mineralstoffe 4,77 5% 
Stickstoffsubstanz 4,93 „ 


Die Waare iſt ein trockenes, licht⸗ 
braunes Pulver von angenehmem Ge⸗ 
ruch u. aromatiſch bitterem Geſchmack.“ 

Ein ſehr reines, ſorgfältig gebranntes 
Präparat, das an Extractgehalt ſehr 
reich zu nennen iſt. 5 
r. Bischoff, Gerichts-Chemiker. 


Nur 
noch kurze Zeit: 


Ausverkauf 


meines Tapiſſerie⸗ u. Kurz 


A. Petersilge. 


Bürgerliches 


Geſetzbuch 


nebſt 


Einführungsgeſezů 
brochirt 30 Pfg., gebunden 50 Pfg., 
ſowie das neue 


Handelsgeſetzbuch 


nebſt 
Einführungsgeſetz, 


für 50 Pfg., zu haben in der 


TochnikumNeustadti.Meckl, 


f. Ingenieure, Techn., Werkm., 
Maschinenbau, Elektrotechnik. 


Elokt. Lab. Staatl. Prüf.-Commiasar 


2 Wohnungen 


habe vom 1. April 1900 zu verm. 
J. Murzynski, Gerechteſtr. 16. 


Eine Wohnung 


1. April zu vermiethen bei 
E. de Sombre, Mocker, Bergſtr. 45. 


l. Etage, 
Schillerſtraße Ur. 


Küche u. Zubehör, vom 1. 4. z. verm. 
G. Scheda, Altſtädt. Markt 27. 


Eine Hofwohnung 


einen Schatten von Verlegenheit auf dem Geſicht 
des Fähnrichs hervor. Hatte er etwas fo Lächer⸗ 
liches gejagt? Nein, der Gegenſtand des Ge⸗ 
lächters befand ſich draußen; er bemerkte es, ſo⸗ 
bald er dicht ans Fenſter trat. Ein tückiſcher 
Windſtoß hatte den großen flachen Hut Röschens 
entführt und mit ihm die falſchen, nur durch ein 


unſichtbares, ſpinnfädenartiges Netz gehaltenen 
Stirnlöckchen. Auf beides machte jetzt Rabenek 


Jagd, während Röschen dunkelrot und peinlich 
faſſungslos das allgemeine Gelächter über ſich 
ergehen ließ. Aber ſie lief nicht davon, wie 
Louiſe gethan haben würde, ſondern ſagte zu der 
Majorin gewandt: „Sehen Sie, das kommt 
davon! Da ich nun einmal vergeſſen hatte, 
meine eigenen Haare zu brennen, ſo wär's beſſer 
Aa ich hätte mich ohne Löckchen ſehen 
aſſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Sonneu⸗Aufgang 6 Uhr 46 Minuten 
Sonnen⸗Untergang 5 „ 40 
Mond⸗Aufgang 6: 
Mond-Untergang 7 „ 
Tages länge: R 
10 Stund. 54 Min., Nachtlänge: 13 Stund. 6 Min. 


2. März 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Die Auskunftei w. Schimmelpfeng in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Amſterdam, Brüſſel, London, 
Paris, Wien, Zürich u. ſ. w. (900 Augeſtellte), in 
Amerika und Auſtralien vertreten durch The Bradstreat 
Company, ertheilt kaufmänniſche Auskünfte. Jahres⸗ 
bericht und Tarif poſtfrei. 


Wohnung, 
5 Zimmer u. Zubehör zu vermiethen. 
Zu erfragen Brombergerſt. 60 i. Laden. 


„„. 
in freundliches Zimmer wird z. 

1. April von einer alleinſtehen⸗ 

den Beamtenwittwe geſucht, wenn 
möglich Küche. Offerten unt. R. ft. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


2 Zimmer u. Zub. zu v. Hoheſtr. 7. 
EARAARRANANAU 
Meine Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Entree, 9 3 


Keller iſt umzugshalber vom 1.9 
April 61 ; 


23,93 
sd. q °/, 


Fett 1,00 „ 


vermiethen 
rabenſtraße 16, J. 


Ruſſiſcher vice Nonſul. 
eee 


waarenlagers 6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, 

er zu billigen Praifen. 284 [|| Yroniberger Vorftast, Schulkr. 10/12 

. ; ; 1 7 bis jetzt von Herrn Oberſt protzen 

Es iſt uns gelungen, von einem auf dem Gebiete der Kartographie Die Ladeneinrichtung bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter zu 
iſt im Ganzen oder getheilt zu] vermiethen. 5 : - 

verkaufen. Soppart, Badefir. 17. 


7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 
Bacheſtr. 9 part. 


Herrſchaftliche Wohnung 
. 13 Erdgeſchoß mit 
Vorgarten vom 1. April 1900 zu 
vermiethen. 2 ; 
Soppart, Bacheſtr. 17. 


Herrſchaftliche Wohnung. 
6. Zimmer nebſt Zubehör ev. auch 
Pferdeſtall, Erdgeſchoß Bacheſtraße 17 
iſt von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 

ER Soppart, Bacheſtraße 17. 


Zum 1. April 1900 
Zaderstr. 23, 2. Etage, 


beſtehend aus 6 Stuben, zu vermiethen. 


Part,-Wohnung od, 1. Etage, 
beftehend aus 5 Zimmern und Zu⸗ 
behör vom 1. April 1900 zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 4. 


2 Wohnungen, 
& 3 Zimmer, Entree und Zubehör, 
ſind vom 1. April zu vermiethen 
Jacobsſtraße 9. 


Wohnung, 6 Zimmer, im Ganz. auch 
getheilt, von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. Wi 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern u. Veranda zu verm. 
Ml. Mocker, Schützſtraße 5. 


Renovirte Wohnungen 
mit allem Zubehör für 60, 80 u. 100 
Thlr. pro Jahr zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtr. 7/9. A. Wittmann. 


Eine Mittelwohnung 
zu vermiethen Coppernicusſtr. 24. 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte zc,, 
ſowie den Anzeigentheil verantwortl.: 
E. Wendel-Thorn. 


Geſchäftsſtelle. 


Küche und Zubehör 


und Zubehör vom 


10, 4 Zimmer, helle 


Breiteſtraße 32. 


